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Der ,,Landwirth«, welcher mit dem Jahre 1874 seinen zehnten
Jahrgang begann, hat sich unter den landwirthschastlichen Fach-
zeitschriften eine unbestreitbar hervorragende Stellung und eine
immer weitere Verbreitung in den Kreisen der ländlichen Grund-
besitzer Deutschlands und Oesterreichs erworben. Unterstützt durch
die Mitarbeiterschaft der hervorragendsten Männer der Praxis wie
der Wissenschaft, vermag er bei wöchentlichzweimaliger Aus-
gabe alleTagesfragen, Fortschritte und interessanten Erscheinungen
auf land- und volkswirthschaftlichem Gebiete einer sofortigen, ein-
gehenden und gediegenen Besprechung zu unterziehen und seine
Leser über alles Wissenswerthe in ihrem Berufe rechtzeitig zu unter-
richten. Der ,,Landwirth« ist bemüht, nicht allein die Land-
wirthschaft, den Ackerbau, Viehzucht und technische Nebengewerbe
direct betreffende Fragen, sondern auch die zu ihr in mittelbarer
Beziehung stehenden Angelegenheiten, die Vorgänge auf dem Ge-
biete der Legislative, der soeialen und national-ökonomischen
Wissenschaften und besonders auch des landw. Vereinswesens in
den Kreis seiner Besprechungen zu ziehen und somit in mannig-
faltiger Weise Anregung und Belehrung zu bieten.

Die Qriginal-Correspondenzen des ,,Landwirth« erstrecken sich
nicht allein auf die Provinzen Schlesien und Posen, sondern sie
umfassen die wirthschaftlichen Centren Deutschlands und Deutsch-
Qesterreichs .
. · Außerdem bringt die Zeitung neben einem reichhaltigen·
Feuilleton, Auszüge aus den gediegensten Artikeln anderer Fach-
zeitschriften, zahlreiche kleinere Notizen über Haus- und Land-
wirthschaft und regelmäßige Berichte von den wichtigsten Pro-
ducten- und Viehmärkten, besonders auch stehende Correspondenzen
über den englischen Getreide- und Viehhandel.

Der »Landwirth« erscheint jeden Dienstag und Freitag und
ist für den vierteljährlichen Abonnementspreis von 1 Thaler 10 Sgr.
durch alle Post-Anstalten des Jn- nnd Anstandes oder gegen
ein vierteliahrliches Abonnement von 1 Thlr. 15 Sgr. direct
franco unter Kreuzband von der Expedition (Schweidnitzerstraße 47
zu Breslau) zu beziehen.

Unsere Leser in Polen nnd Ruszland wollen geneigtest
davon Notiz nehmen, dasz nunmehr anch von allen russiflthl
Post-Anstalten Abonncments ans den »Landwirth« ange-
nommen werden.
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-t- Fleisch-Produktion nnd Fleisch-Consnmtion.
Seitbem die Fleischpreise und in Folge dessen die Viehpreise in er-

heblicher Weise gestiegen, dagegen die Preise für Getreide, welches durch
das sich immer»mehr erweiternde Schienennetz aus den entferntesten Län-
M“ unfern {Diariien zugeführt wird, nicht entsprechend in die Höhe ge-
gangen, feiibt‘fiflaufierDem Die ländlichen Arbeiterverhältnisse von Jahr
zU Jahr schwimng geworben sind, fängt auch die deutsche Landwirth-
schafk an- dar Mgliichm folgend, den Körnerbau einzuschränken und sich
mehr dem Futterbau und der Fleischprodurtion zuzuwenden. Man hat
sich sogar bereits ernstlich mit der Frage beschäftigt, ob es unter den ob-
waltenden Umständen nicht gerathen erscheine, statt des bisherigen Acker-
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Diese Frage ist vielfach in den landwirthschastlichen Vereinen erörtert
worden. Von verschiedenen Seiten wurde dem entgegen die Befürchtung
ausgesprochen, daß, wenn sich die Landwirthe in der Mehrheit jener

Wirthsehaftsändernng zuwendeten, die jetzigen günstigen Conjuncturen für
die Fleifchproduction alsbald sich in gegentheilige verwandeln würden.

Die Frage erscheint somit gerechtfertigt, ob die jetzigen Fleischpreise
andauern werden, ob ein weiteres Steigen derselben zu erwartete fein

Dürfte. Professor Hanssen hat sich in ausführlicher Weise der Beant-
wortung dieser Frage unterzogen (cfr. ,,Journal für Landwirthschaft«.
Göttingen, 1872. Erstes Heft.); wir wollen versuchen, in dem Nach-
folgenden feinen Ausführungen zu folgen, in denen er Mittheilungen über
den jetzigen Stand und die etwaige Zunahme des Fleischconsums in
Deutschland macht. ·

Ueber diesen letzteren sind wir nur sehr unvollständig unterrichtet
und größtentheils auf Schätzungen verwiesen, die auf mehr oder weniger
unsicheren Unterlagen und Voraussetzungen beruhen. Genauere statistische
Data liegen nur vor, soweit eine Schlachtsteuer als Staatssteuer erhoben

wurde. So berechnet Reinick den Fleischverbrauch der steuerpflichtigen
Städte Preußens für die Periode von 1838 bis 1861 per Kopf der
Einwohnerzahl im Durchschnitt aus 77 Pfund 17 Loth. Aber der Fleisch-
Consum eines ganzen Landes, sämmtliche Städte und die Landdistriete zu-

sammengenommen, ist jedenfalls weit geringer als der der größeren
Städte für sich.

Die Berechnunger welche Dieteriei im Anschlusse an die dreijährige

Volks- und Viehzählungen in Preußen in den 30er und 40er Jahren
anstellte, ergaben, daß 30 bis 40 Pund Fleisch für das ganze Land
(Preußen) im Ganzen jährlich auf den Kon kommen. Was den Fleisch-
Consum anderer Zollvereins-Staaten betrifft, so geht aus Dieterici’s Be-
rechnungen hervor, daß im damaligen zollvereinten Deutschland der Süden
mehr Fleisch ronfumirte, als der Norden; es ist allerdings dabei in Be-
tracht zu ziehen, daß in Norddeutschland weit mehr Fische (insbesondere
Heringe) verzehrt werden, als in Süddeutschland. Aber auch im westlichen

Deutschland wird erheblich mehr Fleisch eonsumirt als im östlichen. Pro-
fessor Schmoller kommt in feinen Untersuchungen über den Stand und die
Bewegungen des Fleisch-Consums während eines längeren Zeitraums,
speciell in Alt-Preußen, zu dem Resultate, daß der Kopf-Eonsum 1802:
33,83 Pfund und 1867: 34,98 Pfund betragen, also nach 65 Jahren
nur um etwas über 1 Pfund zugenommen hat. Während dieser Zeit
sind in zwei Perioden bedeutende Rückschläge eingetreten, einmal während
der napoleonifchen Kriegszeit und dann wieder zwischen 1840 und 1858;
in der ersten Periode kamen nur 22,54 Pfund auf den Kopf. Jn den
18 Jahren 1840 bis 1858 blieb neben der erheblichen Zunahme der
Bevölkerung der preußische Viehstand nach Stückzahl fast stagnant, an
welcher Erscheinung die Ungunst der Jahre — Kartosselkrankheit, schlechte
Ernten, Geschäftsstockung u. s. w. ——— zum großen Theil Schuld war.
Der Fleischeonsum sank unter den seitherigen und zwar in einigen Jahren
wegen verminderter Zahlungsfähigkeit eines Theiles der Bevölkerung, in
anderen wegen verminderter Fleischproduetion nach Mißernten von Kar-
toffeln n.s.w. Von durchgreifendem Einflusse auf Verminderung des
Fleischeonfums im ganzen Staate waren die Jahre der desecten Produktion

unD Der hohen Getreidepreise. Wenn es an Heu und Stroh zur Füt-
terung. an Kartoffeln zur Mastung fehlt und deshalb weniger Fleisch pro-
dueirt wird, so kann auch nicht so viel als gewöhnlich eonsumirt werden,
die Consumenten mögen noch so zahlungsfähig fein; steigt aber bei hohen
Getreidepreisen die Ausgabe für die Brodnahrung erheblich, so müssen

zahlreiche Familien eben deshalb die Fleischeonsumtion beschränken, sollte
es auch an Ausgebot von Fleisch nicht fehlen.

Unzweifelhaft ist es, daß der Fleischeonsum der großen und mittleren
Städte nicht gleichen Schritt hielt'mit dem Steigen des allgemeinen
Wohlstandes derselben. Hierbei kommt jedoch der Einfluß in Betracht,
welchen das Steigen der Fleischpreise auf den städtischen Consum äußern
muß. Während die ganz wohlhabenden städtifchen Familien —-— Die kleine
Minderzahl der Einwohner — gleichviel eonsumiren bei hohen wie bei
niedrigen Preisen, hängt die Möglichkeit eines steigenden Fleischeonsums
bei den unteren unD untersten Klassen der Bevölkerung nicht allein von
dem gestiegenen Einkommen, sondern auch von den gestiegenen Fleischpreisen

ab. Schon der sehr gestiegenen Miethspreise halber werden viele Familien

in den großen Städten jetzt nicht mehr Fleisch und wegen der zugleich
höheren Fleifchpreife nicht so viel Fleisch consumiren können, als vor
30 Jahren.

Was den Fleischeonsum auf dem platten Lande und in den Ackerbau-
Städten anlangt, so hat sich daselbst neuerdings die Lage der arbeitenden
Klassen mit der Steigerung der Löhnungen wesentlich gebessert, faetisch
mehr als in den großen Städten, wo der größere Geldverdienst durch die
größeren Geldausgaben stärker in Anspruch genommen wird: das unver-

heirathete landwirthschaftliche Gesinde erhält jetzt eine reichlichere Fleisch-

nahrung als früher, der örtliche Verkauf von frischem Fleisch hat in den
Dörfern in den meisten Gegenden ebenso zugenommen, wie die Schweine-
haltung der sogenannten kleinen Leute auf dem Lande; diese mästen ein
Thier und eonsnniiren es, das Fleisch mag in der Stadt 4 oder 6 Sgr.
kosten. Jn den großen Städten kommt nur 35 Procent des gesammten
Fleischeonsums auf das Schweinefleisch, während im Durchschnitt des  
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ganzen Landes der Consum des Schweinefleisches von ca. 40 pEt. auf
ca. 50 pCt. gestiegen ist.

Während Dieteriei vor 30 Jahren den Fleischconsum auf 30 bis
40 Pfund per Kopf berechnet, wird man nicht sehr irren, ihn gegen-
wärtig zwischen 40 und 50 für Altpreußen anzunehmen; ganz Deutsch-
land zusammengefaßt, mag jetzt ein Consum von annäherungsweise 50 Pfund
keine übertriebene Schätzung fein. Das ist aber immer noch kein befrie-

digender Fleischconfum für ein Volk unter Deutschlands klimatischen Ver-
hältnissen. Man darf nur daran denken, daß in manchen Städten 100
Pfund pro Kopf und darüber eonsumirt werden und dabei noch selbst in
den mittleren Kreisen der Einwohnerschaft eine gewisse Maßhaltung im
Fleischeonsum stattsindet und die untersten Klassen in den Städten auf
eine stärkere Enthaltsamkeit angewiesen sind.

Wenn Schmoller die volle Fleischnahrung unseres Volkes mit 150
bis 200 Pfund per Kopf veranschlagt, so wäre das also das drei- bis
vierfache des jetzigen Consums. Allein der Volkswohlstand kann nur all-
mählig steigen und selbst bei der raschesten Zunahme desselben würde nur
eine allmählige Zunahme des Fleischeonsums eintreten können, weil die
Produktion selber nur allmählig durch Vermehrung des Viehstandes oder
Erhöhung des Schlachtgewichtes zunehmen Bann. Die Produetion hat
ohnehin schon die nicht leichte Aufgabe zu lösen, mit der zunehmenden
Bevölkerung gleichen Schritt zu halten, um nur den gleichen Kopfconsunr
wie früher möglich zu machen.

Jn Altpreußen betrug der Viehstand, redueirt auf Großrindvieh per
Quadratmeile 1802: 1213 Stück und 1867: 1675 Stück, d. i. eine
Zunahme von 38 Procent, während die Bevölkerung reichlich 100 Procent
zugenommen hat. Also statt je 100 Stück Großvieh stehen 138 zur
Verfügung, aber statt je 100 Menschen machen 200 Anspruch auf Fleisch-
nahrung. Soll nun der Kopfeonsum nicht zurückgegangen fein, so
muß das Schlachtgewicht inzwischen um carsz«-’45 Procentzugenommen haben,

W: ca. 45 Procent) und um mehr, so weit der Kopfeonsum

sich gehoben hat. '
Denkt man sich aber eine abermalige Verdoppelung der Bebölkernn

nach Ablauf von wiederum 60 bis 70 Jahren oder in einem größern
Zeitraume, so müßte der jetzige Viehstand schon, damit der jetzige Kopf-
consum nicht zurückgeht, auf das Doppelte (Zahl und Qualität zu-
sammen genommen, oder mit anderen Worten die Leistung des Viehstandes
für die Fleischproduction) bis dahin gebracht fein, und soll der jetzige
Kopfeonsum von 50 Pfund auf 100 und 150 Pfund, sogar auf 200
Pfund steigen, so müßte der Viehstand durch Vermehrung der Zahl und
des Schlachtgewichtes auf das 4-, 6- bis 8fache in der angenommenen Periode
gesteigert werden.

Die Möglichkeit eines weit stärkeren Fleischconsums, äußert sich im
Hinblick hierauf Schmoller, ist auch bei noch dichterer Bevölkerung und
ohne wesentliche Beziehung auf fremde Zufuhr vorhanden. Eine weit
rationellere Züchtung und Mästung kann ganz andere Quantitäten liefern;
Die steigenden Fleischpreise haben schon den nöthigen Anstoß gegeben, es

fragt sich nur, ob die Mehrzahl, hauptsächlich unsere kleineren Wirthe, die
Kenntnisse, die Einsicht sich erwirbt, um diesen Fortschritt auch wirklich
durchgängig einzuführen. -

Wollten die Landwirthe —— eine vehementere Nachfrage nach Fleisch
einen Augenblick vorausgesetzt — die Fleischproduetion wegen der rasch ge-
stiegenen Preise durch starke Ausdehnung des Futterbaues auf Kosten des
Getreidebaues soreiren, so würde die Getreideprodnetion bald zur Ernäh-
rung des Volkes nicht mehr ausreichen. Getreide aber kann noch weniger
entbehrt werden als Fleisch; die Preise des Getreides würden steigen wie
jetzt in einzelnen Jahren nach Mißernten, wo gehungert werden muß und
zwar würden sie, weil es einen noch nothwendigeren Artikel betrifft, in
einem stärkeren Verhältniß steigen, als die Fleischpreise, und dies würde
wieder dazu führen, die Fleischproduetion zu beschränken und die einge-
fchränkte Getreideprodnetion wieder auszudehnen.

Was nun die künftigen Fleischpreise betrifft, so darf man wohl prä-
fumiren, daß dieselben nicht niedriger als augenblicklich fein, daß sie
noch nachsteigen werden. Dies schließt Rückschläge und Aufschläge der
Preise in einzelnen Jahren nicht aus, da Fleisch wie jede andere

Waare Preisschwankungen unterworfen ist. Mit dem Fortschreiten des
Volkswohlstandes Deutschlands wird gleichfalls die Volkszahl zunehmen
und damit auch die Nachfrage nach Fleisch. Die Landwirthe werden daher
in der allmähligen Hebung ihrer Viehwirthschaft fortfahren können, ohne
deshalb befürchten zu müssen, selber die Preise durch ihr vermehrter Ana-
gebot zu drücken.

Von nicht geringem Einfluß auf unsere Consumtionspreise ist unser
Vieh-Absatz nach dem westlichen Europa, nach England, Belgien, Frank-

reich und der Schweiz. Zunächst sind das nordöstliche Deutschland und
die Rheingegenden in den Strudel der englischen Preise hineingezogen
und was ihrer Consumtion durch die Ansfuhr entzogen wird, muß durch
Zufuhr aus den rückwärts liegenden deutschen Ländern und Provinzen
ergänzt werden, die ihrerseits wieder mehr Zuschuß als früher aus dem
fremden Osten erhalten. Die Eisenbahn-Verbindungen aber haben auch
schon den mittleren, theilweise selbst den östlichen {Regionen Deutschlands
einen unmittelbaren Absatz nach dem westlichen Europa eröffnet. Aller-



dings geht nur das schwerste und beste Vieh —- fette Ochsen und Hammel —-
dorthin, aber die Preise dieses Viehs wirken ein nicht blos auf die Preise
des dazu verwendeten Mastungsmaterials, des Magerviehs, sondern auch
des Schlachtviehs von der Beschaffenheit, wie wir es selber eonsumiren.
Der Viehabsatz nach England wird eher noch zunehmen als abnehmen,
allein mit einer starken und sehr fühlbaren Steigerung der jetzigen Fleisch-
preise daselbst und damit zunächst im westlichen Deutschland kann unserer
Landwirthschast nicht gedient sein, weil dann unfehlbar ein Wendepunkt in
der inländischen Consumtion eintreten und diese abnehmen würde. Die
Fleischvreise des östlichen Deutschlands aber werden jedenfalls weiter steigen,
weil sie bisher noch erheblich niedriger waren und der zunehmende Eisen-
bahnverkehr auf eine Minderung der Differenz dieser Preise hinwirken
muß. —-

Die Besorgniß, daß die Fleischpreise durch vermehrte Einfuhr von
Vieh aus dem östlichen Europa und von Fleisch aus transatlantischen
Ländern einen Druck erleiden könnten, hält Professor Hanssen für unbe-
gründet. Die Vieh- Einfuhr aus dem östlichen Europa besteht vorzugs-
weise aus Magervieh, aus Ochsen und jungen Schweinen; es ist dies

I also eine Ergänzung des einheimischen Auffütterungss und Mastungs-Ma-
teriales, welche nicht feindlich mit der schließlichen Fleischproduction con-
currirt, sondern dieselbe unterstützt. Ob diese Einsuhr, namentlich die der
Schweine, späterhin durch Hebung der Schweinezucht in Schlesien u. s. w.
entbehrlich werden wird, wie dies bereits im Königreich Sachsen mehr und
mehr gelungen ist, ist eine Frage für sich.

Diese (Einfuhr, welche in den 50er und 60er Jahren noch in stei-
gender Bewegung war, hat nicht allein nicht unsere Fleischpreise gedrückt,
sondern selbst ein weiteres Steigen derselben nicht verhindert. Sollte uns
mit der Volleiidung der osteuropäischen Eisenbahnlinien dergleichen Mager-
vieh mit geringeren Traiisportkosten zugeführt werden, so werden wohl die
Preise desselben in den osteuropäischen Ländern steigen, nicht aber deshalb
die Preise unseres schlachtfertigen Viehs sinken.

Was die von einigen Seiten gefürchtete Coneurrenz des transatlan-
tischen Fleisches betrifft, so wird der Jmport von gesalzenem, geräuchertem
und getrockiietem Fleisch für den Gesammt-Consum nur von untergeord-
neter Bedeutung bleiben. Sollte aber auch transatlantisches, frisches Fleisch
bei uns Eingang finden, so wird dieses nur mit unseren geringeren Fleisch-
sorten eoncurriren und dadurch entweder die Preise desselben ermäßigen,

oder, falls sonst mit der zunehmenden Bevölkerung ein Steigen hierbei
eingetreten fein würde, dieses verhindern. In Folge dessen würde entweder
eine wünschenswerthe Erweiterung des Fleifchgenusses in den unteren und
untersten Schichten des Volkes eintreten oder wenigstens Abwehr einer Be-
schränkung ihres bisherigen Fleischconsums, in beiden Fällen kaum zum
Nachtheile für unsere Landwirthe eine volkswirtsschaftliche Wohlthat. Der
deutschen Landwirthschaft würde dann die Aufgabe zufallen, d urch w eitere
Verbreitung einer rationellen Aufzucht und Mastung die der
ausländischen Coneurrenz nicht exponirte Produktion des

besseren Fleisches zu vermehren. In Folge rationellerer Mastung
steigert sich das Schlachtgewicht im Verhältniß zum Lebendgewicht: der
Nährwerth aber des fetten Fleisches beträgt nach Professor Henneberg reichlich
das Dreifache des mageren.

Schließlich werden wir nicht fehlgreifen, wenn wir annehmen, daß
für die Hebung der Landwirthschaft eine Vermehrung des Fleisch-Eonsums
bei gleichbleibenden Preisen wichtiger sei, als eine Steigerung der Fleisch-
preisebei gleichbleibendem Consum, da die im ersten Falle nach Quantität
oder Qualität vermehrte Viehhaltung eine Verstärkung der Düngerpro-
duetion zu Gunsten des Ackerbaues bewirkt. «

 

Die Stockrodemaschineü
Ein in meinem hiesigen Forstrevier in diesem Winter angewendetes

Vorn-Instrument hat sich so vortrefflich bewährt, daß es seiner Einfach-
heit wegen wohl verdient, auch in weiteren Kreisen bekannt zu werden, und

daß ich daher dem Ersuchen der Redaction des »Landwirth« gern nach-
komme und die Veröffentlichung der folgenden kurzen Andeutungen an-
heim stelle.

Die Wirkung des Instruments erfolgt durch einfache Hebelvorrichtung,
wie aus der beigefügten") Skizze leicht ersichtlich, und ist so energisch, daß
entweder der zu rodende Stamm in einigen Minuten sinkt, oder bricht,
letzteres natürlich nur dann, wenn die gehörige Vorsicht nicht beobachtet
worden ist.

Das ganze überaus einfache aber allein wirksame Instrument besteht
aus einein starken Balken, ungefähr 5' lang, Der auf Der einen Seite mit
3 Löchern in Entfernungen von 1’ und auf der andern Seite mit einer
innig mit ihm verbundenen hölzernen Handhabe von ea. 10' Länge ver-
sehen isi. Die drei Löcher dienen znr Ausnahme von stark- und groß-
gliederigen Ketten, die am Ende mit starken Haken versehen sind und von
denen die in der Mitte befindliche 15, die beiden anderen aber nur 5 Fuß
lang find.

Zur Vervollständigung und Unterstützung dieses Instruments werden
noch zwei eben fo starke wie die oben erwähnten und 15 resp. 30’ lange
Retten, einige starke Drahtseile in verschiedenen Längen und endlich eine
lange Leiter gebraucht. Die hier erwähnten Ketten und Drahtseile sind
an den Enden mit starken Haken resp. Oesen versehen, damit sie beliebig
mit einander verbunden, verlängert und verkürzt werden können.

Soll nun das Rodezeug in Anwendung gebracht werden, so wird
um den zu stürzenden Baum, vermittelst der Leiter, in einer Höhe von
30 bis 36' Die eine Kette geschlungen und mit dieser ein Drahtseil in
Verbindung gesetzt; darauf wird, in einer Entfernung von etwa 60 bis
80', ein Stützpunkt für den Hebel, am besten ein anderer starker Baum,
gewählt und um diesen ganz unten an der Wurzel die mittlere Kette des
Hebels geschlungen, sodann der Haken der einen Seitenkette des Hebels
.tnit der losen Kette in Verbindung gebracht, und schließlich die zwischen
beiden Bäumen noch befindliche Lücke in der Verbindung, durch be-
treffende Drahtseile hergestellt. Jetzt sind beide Bäume durch lose ange-
spannte Ketten und Drahtseile verbunden und die eigentliche Manipulation
kann beginnen.

Vorher werden nun aber noch einige Wurzeln des zu stürzenden
Baumes, auf der Seite, nach welcher er fallen soll, bloßgelegt und durch-
hauen und auf den Kamm des dadurch entstandenen kleinen Grabens ein
Holzscheit gelegt, damit der fallende Stamm zum späteren Abschneiden auch
hohl gelegt wird.

Die Arbeit beginnt nun, indem· 3 bis 4 Mann die Handhabe des
Hebels ergreifen und durch Drücken nach einer bestimmten Richtung hin die
Ketten in Spannung bringen; hierdurch nähert sich die lose hängende Kette
des Hebels der nächsten Verbindungskette und ermöglicht es, daß der Haken
dieser Kette in ein Glied jener eingehakt und die nun lose gewordene
andere Kette des Hebels ausgehakt werden kann. Durch ein Drücken der
W

J? cfr. Landwteth Nr. 21 und 23. ·
Wir« bringen die Skizze da der Holzschnitt leider bis heute

wurde, in einer der nächsten
nicht ferti

unimern D. Red. g

Handhabe nach der entgegengesetzten Richtung kann nun die ausgehakte
Kette wiederum einige Glieder weiter als die zuletzt eingehakte gerückt
werden, so daß diese nun ausgehakt und bei einem wieder veränderten
Druck weiter vorgehakt werden kann.

Wenige Minuten genügen, um bei dieser Wechselwirkung des Hebels
den Baum zum Fall zu bringen und es bedarf nur geringer Beihülfe
eines am Stamm des zu stürzenden Baumes befindlichen Mannes, um die
meisten starken Wurzeln desselben mit herauszuheben. Leistet ein Baum
besonderen Widerstand, etwa durch übergewachsene Wurzeln eines anderen
Baumes, so müssen diese durchhauen oder beseitigt und mit dem Drücken
so lange nachgelassen werden bis der Widerstand gehoben ist, weil sonst
der Stamm leicht brechen, spalten oder zu starke Wurzeln desselben zer-
splittert werden können. ·

Die Praxis giebt hier sowie beim Anschlingen der Bäume die beste
Anleitung; bei schwachen Stämmen z. B. darf die Schlinge nicht zu hoch
gelegt werden, weil diese sonst leicht brechen können, während wiederum
sehr mächtige Stämme durch hohes Anschlingen leichter zum Sturz ge-
bracht werden.

Zur Darlegung des Vorlheils, den die Anwendung des Rodezeuges
gegen gewöhnliches Noden gewährt, will ich nur anführen, daß mit ersterem
4 Mann in einer Stunde acht Stämme, in derselben Zeit mit der Hand
aber nur 2 Stämme gerodet haben und daß die 8 Stämme 161/2 KM.
die zwei dagegen nur 11/3 KM. Stockholz ergeben haben. Es wird
also iiichtnur bedeutend an Zeit gespart, sondern auch mehr als das Doppelte
an Holz gewonnen.

Unerwähnt kann ich nicht lassen, daß das Rodezeug auch bei anderen
Vorkommnissen außerordentliche Dienste leistet; so beseitigte es hier ent-
gleiste Eisenbahnwagen, die von den zur Verfügung stehenden Maiinschaften

nicht von den Schienen entfernt werden konnten, in kürzester Zeit und
machte das Planum frei.

Die Heimath des Instruments soll Württemberg fein; von dort hat
es Fürst Bismarck nach Varzin kommen lassen, und für die dortigen Forsten,
vielleicht mit einigen Aenderungen, mehrere danach anfertigen lassen. Das hier verwendete habe ich nach der Beschreibung ausführen lassen
und kostet es mit allem Zubehör ea. 60 Thaler.

Baudach bei Erosseii asO., den 25. März 1874.
Fournier.

 

n. Zur Hagelversicherung.

Im Anschluß an den Artikel in Nr. 23 wollen wir heut die Ab-
schlüsse einiger weiteren Gesellschaften kurz besprechen, welche auf dem
Actien-Prineip beruhen, d. h. welche Erwerbsgesellschaften sind.

Eine der jüngsten derselben »die Preußische Hagel-Versiche-
rungsiActiensGefellschaft zu Berlin« weist über das abgelaufene
Jahr einigermaßen günstigere Resultate auf, als 1872. Während damals
zur Deckung der abnormen Schäden dem Grundeapital über 80,000 Thlr.
entnommen werden mußten, ergab 1873 einen Ueberschuß von circa

35,000 Thlr., der ersterem wieder zugeführt wurde, so daß nur noch
etwa 45,000 Thlr. zu ergänzen bleiben, um die ursprüngliche Höhe des
Grundcapitals per 750,000 Thlr. (hiervon sind 600,000 Thlr. Depot:
wechsel der Aktionäre) wieder herzustellen. Irgend eine Dividende erhielten
die Actionäre felbstredend nicht. —- Die Versicherungssumnie hob sich von
(1872) 553J4 Mill. mit 571,337 Thlr. Prämien-Einnahme auf (1873)

bekannt, und zwar im Gegeiifatz zu den 5 eoalirten Gefellschaftin, mehr-
jährige Versicherungen an und gewährt solchen einen angemessenen Rabatt.

Die ,,Union« Allgemeine deutsche Hagelversicherungs-Gesellschaft zu
Weimar, die —- was den baaren Grundeapitalstock anlangt, —- best-
dotirte Gesellschaft unter den besprochenen, konnte auch für das abgelau-
fene Iahr ihren Actioiiäreii 5 pCt. Dividende geben. Leider resultirt
letztere aber aus einer (Einnahmequelle, Die wir bereits in Nr. 31, Jahr-
gung 1872 D. Zig. stark moniren mußten und die wir als eine legitime
auch dieses Iahr nicht ansehen können, —- wir meinen die als ,,reali-
sirten Gewinn auf Capitalien« gebuchten 25,815 Thlr. —- (die

gezahlte Dividende beträgt 25,095 Thlr. —- und im Uebrigen saldiren
sich fast genau die Einnahmen für Prämien 2c. und die Ausgaben für
Schäden (Verwaltung 2e.). —- Iener Gewinnposten läßt sich nur daraus
erklären, daß die Gesellschaft in Effekten glücklich speeulirt hat. Eine solche
Speeulation kann aber ebensogut ins Gegentheil umschlagen und ist und
bleibt bei Versicherungsgesellschaften in jedem Falle verwerflich.

Eine in die preußischen Staaten neu eingeführte Gesellschaft ist die
,,Oesterreichische Hagelverficherungsgesellschaft in Wien.«
Dieselbe wurde 1872 von österreichischen Großgrundbesitzern begründet
und hat mit 1873 ihr erstes Geschäftsjahr verhältiiißmäßig recht glücklich
beendet. Der Geschäftskreis ist ein so großer, wie kaum bei einer zweiten
Gesellschaft, — er erstreckt sich auf Den ganzen Umfang der österreichisch-
ungarischen Monarchie, auf Die Schweiz und auf fast das ganze deutsche
Reich. Das baar eingezahlte Grundeapital beträgt 500,000 Fl. Die
Prämien-Einnahmen ergaben in dem abgelaufenen ersten Geschäftsjahr
330,001 Fl. und die Gesammtschäden erforderten 187,672 Fl. -— Aus
Dem erzielten erheblichen Gewinn wurden die nicht unbedeutenden Grün-
dungs- und Organisationskosten zum größeren Theil abgeschrieben.
 

Bkcslau, den 25.März. Unter dem Poststempel Mörchingen
im Elsaß, erhalten wir folgende Zuschrift:

„Monsieur le Redacteur! Quelques journaux d’Alsace-Lorraine en

rendant compte dans les premiers‘ jours du mois de la presence des
delegues Alsaciens-Lorrains au congrös agricole de Berlin, disent
que ces messieurs ont fait des declarations par ‚lesquelles, ils pa-

raissent enchantes de se voir annexes a l’Allemagne.
Ces journaux ont (5te mal renseignes, voici les faits:
Arrives ä Berlin le 23, nous nous sommes rendus a une reunion

preliminaire des Alsaciens-Lorrains au club des agriculteurs. Mon-
sieur de Benda, president du sengt-es, est venu nous souhaiter 1a

bienvenue et nous assurer qu’en tant qu’il dependrait de lui,
aucune parole susceptible de raviver en nous des sentiments pe-
nibles ne serait prononcee au congres.

Le 24, a 1a premiere reunion, Monsieur de Benda nous souhaita
la. bienvenue au nom de tous les agrieulteurs allemands. Monsieur
Louis Pasquay de Vasselone repondit aux paroles de monsieur Ie

president dans ce sens: Nous remeroions monsieur le president des
sentiments qu’il nous temoigne, nous venons prouver par notre pre-

sence que nous voulons travailler et prendre part b. tout ce qui a

rapport ä l’agrieulture et au progress et faire abstraction complete

de politique.
Il est vrai que le 27 monsieur de Durkheim, prOprietaire ä.

Froeschviller et ancien prefet de l’empire, apres avoir remercie Mon-
sieur de Behr qui venait de parler de l’Alsace- Lorraine dann 1a
question des droits d’enregistrement a dit: que, personnellement, il statt convaincu que l’Alsace-Lon-aine n’aurait de veritables prospe-

571/3 Mill. mit 607,553 Thit. Prämien. Die Gesellschaft nimmt, wie ·

 

rite’s et grandeurs qu’en se ralliant sans arriere-pensee ä. l’Empire
allemand. Monsieur de Durkheim . n viele le terrain neutre de
l’agriculture sur lequel nous nous trouvions; dans tous les cas, nous
deelinons toute part ä. cette declaration.

Nous devons reconnaitre que nous avons ete accueillis d’une
faeon toute eordiale par les hommes les plus eminente attaches ä
l’agriculture d’Allemagne et que, dans toutes les occasions, ces mes—
sieurs ont fait preuve de bon gofit et n’ont jamais laisse echapper
un mot de politiquc en notre present-e

Tels sont, monsieur, les faits ainsi qu' ils se sont passös.
Dans l’espoir que nous voudrez bien faire inserer cette note

dans votre journal, nous vous prions d’agreer l’expression de nos
sentiments les plus distingues.

Pour Messieurs Lamaille et Nels. A. Patch”)

  

im; Breslau, 25. März. [Weitek. Arbeiten. Saaten. Bienen. Wie
es scheint, hat der Winter mit dem 21. D. Mis. feinen regelrechten A schied
genommen, eiii·orkaiia«rtiger Sturm, welcher Blitz und Donner und ein furcht-
bares Schneeireiben mit sich führte, brauste über das Land dahin. Am »Kaiser-
tage“ lachte ein herrlicher cFrühlingsmorgem gestern und heut hat das schöne
Wetter·angehalten. Sofort aber haben auch die landwirthschaftlichen Arbeiten
im Freien begonnen. Wir sahen gestern die Gespanne des Dom.Fläniischdorf
bereits pflügen. Der Boden ist zwar durchfeuchtet, aber nicht naß, daher läßt
erspsich gut bearbeiten. —- Jn Die Wintersaaten bringt der warme Sonnenschein
frisches Leben; an den Hügellehnen färben sich dieselben sichtlich. Die Raps-
selder haben im Allgemeinen nicht wesentlich gelitten; aber Die Aussichten auf
Klee sind sehr trübe. Was die Trockenheit im vorigen Jahre nicht dahin-
raffte, ist an vielen Orten durch die Mäuse vertilgt worden. Letztere sind in
den jüngsten Wochen glücklicherweise in großem Maße zu Grunde gegangen.
Das Vieh der Kleinbesitzer ist in Folge mangelnden Futters sehr herabgekommen
und es wäre sehr zu wünschen, daß das schöne Wetter anhielte, damit Die zum
Grünfutterschnitt bestimmten Saaten möglichst bald benutzt werden können. —
Die Bienenzüchter haben auch nicht viel Freude, da doch manches Volk einge-
gangen und die Honigvorräthe aufgezehrt sind; es wird wieder heißen: tüchtig
füttern, wenn die Völker nicht sterben tollen.

‚S. Breslau, 26. März. [Danipfpflügeu.] Unter Bezugnahme auf den
Artikel unter vorstehender Ueberschrift in Nr. 22 erlaube ich mir folgende
Mittheilung :

Seit Herbst vorigen Jahres habe ich einen Damvfpflug zum Lohnpflügen
(wohl der erste Lohnpflug in Schlesien) aufgestellt, — Locomobile mit Seitde-
wegungz Fiskensches System. —- Der Pflug hat auf Den Gütern Leonhardwitz.
und Klein-Bresa, Kreis Neumarkt, gearbeitet und zwar (außer Grubbern) 8«
und später 12—14“ tief.

So gut die Grubber- und 8 Zoll tiefe Pflug-Arbeit ging, stellte sich bei
dem Tiefpflügen (12——14«) in schwerem Boden mit sehr fester gelber und schwarzer
Lettunterlage die Schwierigkeit ein, daß das Seil, welches die ganze anzuwen-
dende Kraft zu übertragen hat, nicht aushielt. —- Anfragen in England wegen
eines Drahtseils, an Stelle des sonst sehr festen Manillahanfseils wurden dahin
beantwortet, daß ein Drahtseil bei den schnellen Umdrehungen um die kleinern-
Scheiben zerbreche.

Davon nicht überzeugt, ließ ich hier ein Drahtseil anfertigen und ist Der
Versuch mit demselben auf das Beste geglickt; so daß nunmehr die Probe, die
dieses lDanizofpflugsystem seit Herbst zu bestehen hatte, als vollkommen gelungen
anzu e en it.

Jch wählte das Fiskensche System, weil das Anschaffungscapital für das-
selbe sehr bedeutend unter dem Fowlerfchen steht.

Um das Lohnpflügen allgemeiner zu machen, gehört unbedingt, wie der-
Artikel in Nr. 22 des ,,Landwirth« sehr richtig bemerkt, eine Verpflichtung der
Landwirthe für eine bestimmte Morgenzahl, aus allerwenigstens 2 Jahr, und
zwar für ein Pflugsystem in möglichster Nähe 1000 bis 1500 Morgen, da bei-
zu weiten Entfernungen der Transport zu theuer wird.

A Berlin, 25. März. [Ziir Hagelverstcheriiiig. Zur Dienstbotensrage.
Zuchtviestinport. Eine neue Futterpflanze. Gelder Schnee. Zum Wege--
bau. Ein ,,veriuißtes Glied « Albrecht Tbaer’s Lehrstubl.] Bekannt ich
haben die beiden letzten Jahre den meisten Hagelverficherungs-Gesellfchaften
bedeutende Verluste gebracht, in Folge dessen, wenn nicht ganz besonders gün-
stige Glücksumständestattfanden, ei den Actienunternehmun en die Dividenden
äußerst mäßige waren, und bei den Genossenschaften starke achzahlungen ge-
fordert wurden. Jn dem Geschäftsbericht der Preußifchen Hagel-Versicherungs-
Actiengesellschaft wird nun auf ein Moment aufmerksam gemacht. welches
bisher nicht in Betracht gezogen wurde, und das doch auf die Hagelversiche-
rungsgesellschaften einen doppelt ungünstigen Einfluß ausübt. Es ist dies der
Arbeitermangel auf dein Lande, welcher das Risiko der Gesellschaft ver-
größert, weil das Getreide oft überreif auf dem Halme stehen bleiben muß,
da es an Arbeitern zur Ernte fehlt. —- Wenn auf dem Lande die Arbeiter-
und Dienstboten-Verhältnisse vielfach unerquickliche sind, so sind»sie erst recht
hier in der Reichshauptstadt durchaus nicht rosig zu nennen. Die Ansprüche,
namentlich der weiblichen Dienstboten, steigern sich in Betreff Löhnung und
Beköstigung von Quartal zu Quartal auf das Uiiverschämteste, wozu vor
Allem wohl die vielen Gesinde - Vermiethungs- Comptoirs beitragen, Deren
»Ehefs« selbstverständlich an einem recht häufigen Wechseln der,,Engagements«
gelegen ist. Jn diesen Comptoirs findet täglich zu bestimmten Stunden ein
förmlicher »Mägdemarkt« statt, auf welchem die holden Göttinneit des Küchen-
heerdes und des Stubenbesens ein Engagement bei dem· Meiftbietenden nach
genauester Prüfung der ihnen in Aussicht gestellten Aequivalente annehmen.

Jn ähnlicher Weise, wie dies von Seiten Jhres Breslauer landwirth-
schaftlichen Vereins intendirt wird, beabsichtigt man auch in Mectlenburg zur
Hebung der Rindviehzucht durch Jmport von Zuchtvieh beantragen. Wie von
dorther gemeldet wird, hat der patriotische Verein Roftocter Distrikts » be-
schlossen, Angler Vieh (Bullen und Starken) zu »importiren und in öffentlicher
Auction zu verlaufen. Das hierzu erforderliche Anlagecapital soll durch

*) »Herr Redacteurl Einige elsässisch-lothringische Blätter behaupten in
dem Bericht, welch-n sie zu Beginn die es Monats über die Anwesenheit der
Delegirten Elsaß-Lothringens auf dem andwirthschaftlichen Eongreß zu Berlin
veröffentlicht haben, daß die betreffenden Herren Erklärungen abgegeben hatten,
aus denen ihre Befriedigung über die Annexion an Deutschland hervorgehe.

I Diese Journale waren schlecht informirt. Der Thatbestand war vielmehr
o endet: » . »

f g Nachdem wir am 23. in Berlin angekommen waren, begaben »wir uns in
eine Vorbersammlung Der Elsaß-Lothringer im Club der Landwirthe. Herr
von Benda, der Präsident des Con resses, hieß uns willkommen und versicherte
uns, daß er, soweit es in seiner s acht stände, dafür sorgen« wolle, daß auf
Dem Eongresse kein Wort gesprochen würde, welches peinliche (Sefuhle m Uns
wa ru en könnte. .

ch f am 24., bewillkoinmnete Herr v. Benda uns imn der ersten Sitzun , · _
NameJn aller deutschen andwirthe. Herr Louis Pasauay aus Wasselheim
antwortete auf Die Ansprache des Herrn Präsidenten M nachftehenbem Sinne-
Wir danken dem Herrn Präsidenten für die Gesinnungem die er uns bekundet
hat; mir zeigen durch unsere Anwesenheit, daß wir mitarbeiten und an Allem
Theil nehmen wollen, was sich auf die Landwirthichoft Und den Fortschritt
bezieht und daß wir von der Politik vollständig absehen. » . .

Am 27. freilich äußerte Herr von Durkheim, Grundbesitzer in Frofchweiler
und ehemaliger Preisen des Kaiserreichs, nachdem er Herrn von Behr, welcher
anläßlich der Frage der (Eintragungg ebuhren Fluch CliaßEvthkMgeUs ermahnte
seinen Dank ausgesprochen hatte, da« er persvnlich Der yeberzeugung im. da
Essaß-Lothkingen zu wahrhaftem Gedeihen und wahrer Große nur dann . elangen
könne, wenn es sich ohne Hintergedanken dem deutschen Reiche anschlo e. Herr
von Dürkheim verletzte damit das neutrale Gebiet der Landwirthschgfh auf
Dem wir uns befanden; auf alle Fälle lehnen wir leben Antheil an seinen Er-

tlärugsen ab. , . .
ir müssen anerkennen,» daß wir Don. Den bedeutendsten Männern im

Dienste der deutschen Landwirthschaft auf die herzlichste Weise aufsenpmmen
morDen sind, daß diese Herren bei seder Gelegenheit das» großte Taftllelu l Pe-
wiesen und in unserer Gegenivart niemals auch nur ein Wort uber olitlk

allen lie en.
f Das-Fz geehrter Herr, ist der wahre Sachverhalt. _ _

Jn der Hoffnung, daß Sie dieser Mittheilung gütägst einen Platz in Ihrer

Zeitung gönnen werden, bitten wir Sie, den Ausdru unserer ausgezeichneten
ochachtung zu genehmigen.

Für die Herren Lamaille und Nels. A. Pate.«



Ausgabe von Antheilscheinen ä Stück 30 Reichsmark zusammengebracht werden.
Man giebt sich der Hoffnung hin, daß bei dem Unternehmen,»an dem sich auch
die kleineren Landwirthe betheiligen werden, ein Verlust nicht zu befürchten

sei, zumal sich bei früheren ähnlichen Geschäften Ueberschuß ergeben hatte. —»—
Fu der letzten Sitzung des hiesigen Acelimatisationsvereins wurde über die
Linsührung einer neuen Futterpflanze Mittheilung gemacht, »welche im Kau-
kasus, ihrem Vaterlande sehr häufig angetroffen wird und eine außerordent-

liche Menge Futter liefert, das dem Vieh gut bekommen soll. Die Pflanze,
welche man hier nur in botanischen Gärten sindet, ist eine Art »Schwar -
wurz; man hofft, daß sie bei uns gut gedeihen und ebenfalls viel Futter
bringen werde. —- Aus Persien wird gemeldet, daß man dort nach starken
Schneefällen im Anfang März die ganze Schneedecke gelb»übertuncht gefunden
habe; das Gelb war dem einer frischen Thonlage ähnlich und bedeckte bis
1,5 Millimeter die Schneelage. Bekanntlich wurde vor zehn »Jahren im
anuar ein ähnlicher Staubfall in Schlesien beobachtet, wo die angestellte

5 nalhse afrikanifchen Wüstenstaub im Schnee entdeckte —— Nach einer Ver-
sügung des Handelsministers sollen Unter- und Ueberfuhrungen von Feldwegen
in Zukunft 5 Meter und im Minimum 4,5 Meter breit fein. da»sich heraus-
gestellt hat, daß sie sonst für zahlreiche landwirthschaftliche Maschinen, die im-
mer mehr in Gebrauch kommen unbenützbar sind. »

Wie wir aus einem in Siam erscheinenden englischen »Bla»tte erfahren,
scheint Darwin’s ,,vermißtes Glied« endlich »in einer assenahnlichen»Zwerg-
race gefunden worden zu fein. Auf der Jnsel Borneo hat man wilde Ge-
schöpfe entdeckt, welche fast aufrecht auf» zwei Beinen gehen, sie messen in
Diefer Haltung ungefähr 4 Fuß in der Höhe. Sie bauen keine Wohnungen,
bilden keine Familien, gesellen sich kaum untereinander, schlafen in» Hohlen
und auf Bäumen, nähren sich von Schlangen »und Ungeziefer, Ameiseneiern
und essen sich zuweilen auch gegenseitig auf. Sie konnen »weder gerahmt noch
zu ir end einer Arbeit angehalten werden, und werden, wie der große Gorilla,
dem ie gewissermaßen ähnlich sehen, gejagt und ·eschossen. Wenn sie lebend
gefangen werden, findet man mit Erstaunen, da ihre wunderlichen schnat-
ternden Laute, die sie ausstoßen, einer artikulirten Sprache gleichen. »Ihr
Gesicht trägt einen menschlichen Ausdruck und die weiblichen Geschöpfe zeigen
c‘snftinite von Bescheidenheit; kurz diese elenden Wesen sind Männer und
Frauen. Die Affenmenschen in Borneo sind übrigens kein Produtt der
neuesten Zeit; es war schon vor einem Decennium von einer solchen Species
die Rede- ohne daß allerdings bisher ein Exemplar derselben, auch nur aus-
geftopft, sichtbar geworden wäre. — Jii dem nahen Städtchen Wriezen a. O.
«ndet in diesen Tagen eine öffentliche Schlußprüfung in der landwirth-
chaftlichen Lehranstalt des aus Schlesien dorthin übergesiedelteii landwirth-
schaftlichen Wanderlehrers Otto Schönfeld statt. Wie es in der Einladung
heißt, wird »gleichzeitig der vom Professor Thaer-Gießen der Anstalt als Ge-
chenk überreichte Lehrstuhl des Staatsrathes Thaer eingeweiht («.2), von welchem
aus dieser große Reformator der Landwirthschaft der »Welt das bedeutungs-
Delle Wort zurief: »Die Landwirthschaft ist eine Wissenschaft!« Zu »diese-r
Feier werden-alle Diejenigen eingeladen, welche ein warmes Herz sur die
andwirthschaft haben.“

s- Brief), 23.März. tZur Miiiisevertilgnng.) Der königliche Landrath
Herr v. Reusz hat unter dem 16. D. M. unter Zuziehnng des Kreisausschusses
für den ganzen Umfang des Kreises Brie« e ne Polizei-Verordnung wegen Ver-
tilgung der Feldmäuse erlassen und die flZolizeiverwaltungen und Amtsvorsteher
angewiesen, mit Rücksicht auf das beforgnißerregende Auftreten der Feldmäuse
in diesem Jahre sofort das Erforderliche anzuordnen und von dem in dieser
Sache Veranstalteten bis zum 31. D. M. Anzeige zu machen. Die von den
Amtsoorstehern und den städtischen Polizei-Verwaltungen angeordneteii Maß-
nahmen (Auslegung von Phosphorpillen, Grabeiiwerfen, Räuchern, Tödten
hinterm Pfluge, Ausgießen, allinlegen u. s. w.) sollen in den einzelnen Guts-
und Gemeinde-Bezirken dur zuverlässige voii den Guts- be . Gemeinde-Vor-
stehern zu stellende Arbeiter auf Kosten der betreffenden ezirke ausgeführt
wer en.
 

—ii (Perfonalirn.) Der Generalsecretär des landwirthschaftlichen Vereins
im Großherzogthum Baden, Dr. V. Funk, hat den Ruf als Director der land-
wirthschaftlichen Mittelschule zu Helmstedt (Herzogthum Braunschweig) erhalten
und wird zum 1. April c. seine bisherige Stellung verlassen.

—- A. (Das Windrad.) Jn Nr. 24 des Landwirth iFragekasten) ist be-
reits darauf hingewiesen worden, daß die Hauptschuld, weshalb die Benutzung des
Windes zum Betriebe landwirthschaftlicher Maschinen so gering ist, wohl in
dem Umstande zu suchen fein dürfte, daß sein Erscheinen bei uns im Lande
ein unregelmäßiges ist, man ihm also keine Arbeitsleistung übertragen darf,
welche an eine bestimmte Zeit der Verrichtung gebunden ist. Ob man darin
ganz correcthandelt, ist sehr die Frage. Nach den zehnjährigen Beobachtungen
der Ackerbauschule zu Popelau herrschte in den Jahren 1862 bis 1871 im
Durchschnitt an 1231 Tagen Wind, im Jahres-Durchschnitt mithin an 123 Tagen,
also ca. 1/3 Jahr. Würde man nun an diesen Tagen dem Winde Arbeiten
zur Vollziehung übertragen, welche nicht mit minutiöfer Pünktlichkeit, . B.
Siede- und Brettschneiden, Schroten und Mahlen, Wasserheben, zum githeil
auch Dreschen 2c. stattzufinden brauchten, so könnte man, ohne großes Anlage-
und fast 0 betragendes Betriebscapital eine Kraft benutzen, welche uns jetzt
vollständig verloren geht. Als der in dieser Beziehung zweckentsprechendste
Motor dürfte wohl das Peterfensche Windrad anzusehen fein. Dasselbe besitzt
eine starke, gußeiserne Peripherie, nach welcher strahlenförmig vom Mittel-
punkte (der Welle) des Kreises aus, einige Zoll breite, schwach gebogene Blech-
««»treifen angebracht finD. Dieselben sind mit derartiger Stellvorrichtung ver-
»ehen, daß fie, beim Betriebe, dem Winde die breite Fläche, außer Thätigkeit
jedoch die scharfe Kante zuwenden. Eine zweite Stellvorrichtung findet sich
hinter dem Rade, durch welche dasselbe stets dem Winde zugekehrt erhalten
wird. Die Maschinerie wird auf der Firste eines Gebäudes, oder, wo dieses
nicht vorhanden, auf einem hohen Gestelle befestigt. Herr Peter en zu Wittkiel
benutzt das Windrad als Ersatz für Locomobilen oder Göpelwerk zu oben be-
zeichneten Arbeiten. Bei dem an der Meereskiifte stets vorhandenen Winde
aßt sich dies allerdings besser ausführen, als bei uns, doch könnte durch seine
Cluburaerung im Biniienlande mancher Thaler erspart werden. Der Preis
eines Windrades größter Sorte (24 hamburger Fuß, ca. 7 Meter Durchmesser)
betrugt 640 Thaler preuß. Courant. Doch werden auch kleinere Sorten ge-
fertigt, welche entsprechend billiger abgegeben werden. Die Maschinenfabrik
des Herrn Cletus-en zu Cappeln in Schleswig fertigt dieselben.

r. (Conciirrenz von Kartoffelrodepflügen.) Wie im vorigen Jahre sollen
auch M diesem Herbst seitens des MindensRavensberg’fchen landwirthschaftlichen
Hauptvereins Versuche mit Kartoffelrodepflügen resp. Rodemaschinen angestellt
werden,» und sind wiederum 25 Thlr. für Prämien und zu den Kosten die
Halfte, im Betrage von 25 Thlr., bewilligt worden. Die Versuche sollen in
dem Kreise ftattmeen, dessen Verein ebenfalls 25 Thlr. zu den Kosten bewilligt
und die nöthigen Vorarbeiten übernimmt.

» —ii (Remonte-Depot.) Jn nächster Zeit soll für die Provinz Schlesien
ein Remonte-Depot eingerichtet werden. Wegen ihrer guten Lage und irrer
fur ein solches Depot besonders geeigneten Bodenverhältnisse ist die große kgl.
Domäne Wehrse bei Herrnstadt hierzu bestimmt.

» —ii tDie MilitiirsLehrschiniede) in Breslau wird am 1. April in Be-
trieb gesetzt. Die Schüler werden von den Cavallerie- und Artillerie-Regi-
mentern, so wie von dem Train des-» 1» 2., 5. und 6. Armeecorps komman-
dirt. Jeder Mann hat einen halbjährigen Cursus durchzumachen, und dann
ein Examen über die erlan te Fertigkeit im Beschlagen abzulegen; je nach
Dem guustigen Ausfall der Prüfung wird er entweder bei der Truppe zum Fahnen-
schmied (Unteroffizier) befördert, oder als. Leid)“, nach abgeleifteter Dienstzeit,
der Ssciud»wehr überwiesen. Die Anstalt a»t nicht nur den Zweck, für die
Armee tuchtige. praktisch und theoretisch gebildete Beschlagschmiede zii scha en,
sondern letztere sollen auch dem Lande zu Gute kommen, um auf Diefe eife
das taglich tbeurer werdende Pferdematerial durch guten Beschlag eonserviren

 

zu helfen. Das Bedürfniß hierzu ist längst auch »von anderer Seite erkannt,
»o hat ZWB der landwirthschaftliche Eentralverein schon» seit Jahren aus
eigenen ittelii Schmiede im rationellen Hufbeschlage ausbilden lassen. Dem
Ferxehmen nach soll bei jedem Armeecorps eine Militär-Lehrschmiede errichtet
er en.

——1i»(Eitic “Fuß Sdiaffibeere, Tausende universelle.) Jn der »W. landw.
Ztg.« wird auf eine neue Schafscheere aufmerksam gemacht, von der gerühmt
wird. daß es absolut»unmoglich sei, das Schaf zu verletzen, und die ferner das
Vließ ganz gleichmußig the Zur»ücklassung von Hügeln 2c. abscheeren, so daß die

ollausbeute eine weit großere ist. Die Scheere hat die Eonstruction unserer
allgemein» eingeführten Schafscheere; es besteht jedoch die eine Klin e aus einem
amm, die anderem einein zum Abschrauben eingerichteten Me er. Bei der

Benutzung wird die Scheere, ähnlich» wie die gewöhnliche, flach au den Rücken
des Thieres ausgelegt, so daß die Zinken des Kammes in die olle hinein-
telchen, unD wird Dann fucceffme weiter geschnitten. Dies Instrument, welches
Auch um Scheeren von Pferden und Rindern zu gebrauchen ist, soll durch Hm.
Ch. aurh in Smichow bei Prag zu beziehen fein.

—:+ (Zur Frage Der Schädlichkeit des Mäufcbusfard.) Jst»»der Bussard
unter allen Umständen nnd zu jeder Zeit als jagdgefährlich zu todtens Wir
antworten entschieden mit nein! unD nietieiren dies in Folgeiidem: »

Jn inäufereichen Jahren nimmt der Bussard im Herbst notorisch nur
Mäuse zur Nahrung; in denjenigen Gegenden, wo sie fehlen, ist er erfahrungs-
mäßig nur in geringer Anzahl zu finden. Sein Zug wendet sich also nach
denjenigen Districten, wo er seine Lieblingsspeise im Ueberflusse findet.

Jm Frühjahre nimmt er an den Orten, wo er zu» bleiben gedenkt und
wo die durch den Winter vernichteten Nager fehlen, Regenwürmer, Frösche
und dergleichen Thiere auf, was die Untersuchung des Magen- und Kropf-
inhaltes mehrfach ergab; er flieht jedoch die mäusearmen Gegenden nnd richtet
sich da nicht gern häiislich ein, weil ihm dasGroßziehen feiner Jungen schwer wird.

Jm Frühsommer sieht man den Buisard auf dem Felde selten, er bringt
den größten Theil dieser Jahreszeit im Walde zu, wo er, unbeweglich unter
dem schattigen Blätterdache sitzend, Mäusen und Reptilien auftauert und an
Waldbächen den Liirchen nachftellt. Erst im Juli, beim» Beginn der Ernte,
streicht er vom Holze ab, um seine Wanderungen durch die Flur wieder auf-
zunehmen. Seine Ziigzeit dauert ungefähr vom 20. September bis Mitte
October-. —- Was später von Bussarden zieht, kann unD muß geschossen»oder
gefangen werden, weil dies in der Regel solche Exemplare sind, welche bei uns
überwintern wollen unD Der Jagd schädlich werden können. (Jll. Jagdztg.)

(Dic Fütterung von Kiefernnadeim ein Mittel gegen das Wollefresfen.)
Gegen dieses schlimme Uebel der Schafe empfiehlt Teinplin in der »Deutschen
landw. Ztg.« das Fiittern von Kiefernnadeln, welches sehr »guten Erfol ge-
habt haben fell: ,;Es in auffallenD, wie Schafe, welche die Neigung»zum olle-
fressen haben, auch Kiefernnadeln fressen, und wie es ein Zeichen ist, daß das
Wollefressen aufgehört hat, wenn sie diese unberührt lassen. Das Wollefressen
bemerkt man bei Schafen jeden Alters und Geschlechtes, auch» bei den jungen
Sauglämmern. Es dürfte in nicht günstigen Futterverhältnissen seinen Grund
haben. Sehr stark trat es in einer Wirthschaft auf, wo Ende April der Heu-
vorrath zu Ende ging und die säugenden Mutterschafe nur Kartoffeln und
Roggenftroh erhielten. Das Hüten ging noch nicht, da bei der kalten Witte-
rung nichts wuchs; als endlich im Mai gehütet werden konnte, hörte das
Wollefressen sofort auf. Dasselbe tritt überhaupt nur bei Stallsütteruiig ein.
Bemerkt wird es häufig, wo Heu von sauren Wiesen oder schlecht gewonnenes
Heu, Mietenheu oder Mieteiistroh gesiittert wird. Bei nicht zu ungünstigen
Futterverhältnissen hilft das Füttern der Kiefernnadeln sehr bald. Man legt
entweder die dünnen Zweige in die Rauer oder die»»ganzen Zweige in Reihen
auf Dem Hofe hin, wo die Schafe nach Belieben frefsen önnen, während im
Stalle eingefüttert wird. Wie stets, so ist es in Schäfereien. wo die Neigung
zum Wollefressen besteht, besonders wichtig, die Sauglämmer teiglich zweimal
möglichst lange von Den Mütiern zu trennen und mit gutem Hafer reichlich
neben gutem Heu zu füttern.

—-"O (Luiigenseiithk.) Auf dem DominialsVorwerke Syorsellitz, Kreis
Namslau, und auf Dem Domiiiium Alt-Tarnowitz, zur gräflich Henckel’schen
Herrschaft Neudeck gehörig, Kreis Beuthen, ist unter dem Rindvieh die
Lungenseuche ausgebrochen Die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln find sofort
angeordnet worden.

v

c,‘iiteraiur.
Der landwirthschaftliche Pflanzenwechsel nach feinen physischen Grund-

lagen erörtert vom praktisch-wissenschaftlichen Standpunkt aus. Ein

Programm zur 55. Jahresfeicr der königlich württembergischen land-

uiid forstwirthfchaftlichen Akadeinie Hohenheim von O. Voßler, Prof.
Der Landwirthschaft. Stuttgart, 1873. Schickhardt und Ebnen
Der Verfasser hat ein großes wissenschaftliches Material zur theoretischen

Begründung des landwirthschaftlichen Pflanzenwechfels mit Fleiß und durch-
dringender Beherrschung des umfangreichen hierauf bezüglichen Gebietes ord-
neiid zusammengetragen und in vier Hauptstücken bearbeitet: 1) Verhalten der
Pflanzen zum Boden, 2) Verhalten der Pflanzen zur Luft, 3) die Bodenbe-
schattung, 4) die Aufeinanderfolge der Culturpflanzen Das Werkchen bietet
auch dein Praktiker sehr verwerthbare Fingerzeige bei der Anlage»von Frucht-
folgen, und liefert die klarsten theoretischen Beweise für die wissenschaftliche
Richtigkeit der durch eine hiindertjährige Erfahrung als probat besundenen
Pflanzenfolgein unseren bewährtesten Anbausystemen. Das Punctum saliens des
sehr empfehlenswerthen Schrifrchen liegt in folgendem Satze-: »So liegt die
physische Bedeutung des Psianienwechsels für die landwirthschaftliche Pflanzen-
produetion in der haushälterifchen Ausnutzung des Bodens an fixen Nähr-
stoffen in Verbindung mit einer die atniosphärifche Pflanzennahrung heran-
ziehenden Ausbeutung der Atmosphäre, in der sorgsamen Vermeidun von
Verlusten an Humusfubstanz durch Bedeckung und Beschattung des odens
und endlich in der durch die Eultur bestimmter Pflanzen zugleich bewirkten
Herkiiischen und physikalischen Verbesserung und Reinhaltung des Bodens-» von
n raut. .

* *
1-

Jn Nr. 22 nnferer Zeitung wurde die dritte Auflage der Brochure des
cFrhrn. vonBlomberg über Futterbau auf leichtem Boden empfehlen.
s ir bemerken zur Vermeidung von Mißverständnissen auf Veranlassung des
Herrn Verfassers hierzu, daß diese dritte Auflage unverändert erschienen ist
und daß die aus der Vorrede entnommenen Angaben über Zusätze und Ver-
änderungen sich auf die zweite Auflage beziehen, daß aber die zweite und dritte
Auflage wörtlich übereinstimmen Die Red. d. Landw.

Studium der Landwirtlifchaft an Der Universität Halle.
Das Sommersemefter 1874 beginnt am 13. April.

  Von den für das Somniersemester 1874 an ezeigten Vorlesungen der hie-
sigen hUgiversität sind für die Studirenden der Landwirthschaft folgende her-
vorzu e en:

a. Jn Rücksicht auf fachwissenschaftliche Bildung: Specielle Pflanzenbau-
lehre, Laiidwirthschastliche Betriebslehre, Pslanzenpathologie, Prof. Dr. Kühn.
Waldbau Dr. Ewald. Specielle Thierzuchtlehre (Rindviehzucht, Pferdezucht)«
Landwirthschaftliches Rechnungsweer Prof. Dr. Frehtag, Ueber die äußeren
Krankheiten der Hausthiere, Ueber die Krankheiten der neiTiseborenen Haus-
thiere, Specielle Toxikologie Prof. Dr. Sieleff. Draiuuge uud _iefenbau, Land-
wirthfchaftliche Maschinen- und Geräthekunse Praktische Geometrie und Uebungen
im Feldmessen und Nivelliren Prof. Dr. Wüst. Experimentalphhiik, 2. Theil, Ve-
sprechungen über physikalische Gegenstände Prof. Dr. Knoblauch. Elemente
der Mechanik Prof. Dr. Wüst. Ausgewählte Kapitel der Mechanik und Ma-
schinenlehre, Meteorologie und physikalische Geographie Dr. Eornelius. Grund-
züge der anorganischen Chemie Prof. Dr. Engler. Organische Chemie Prof.
Dr. Heintz. Agiiculturchemie, angewandter Theil, Ausgewählte Kapitel der
Agricultur Prof. Dr. Märcker. Chemische Technologie, 1. Theil, Professor
Dr. Engler. Mineralogie, Geognosie, 2. Theil, Prof. Dr. v. Fritsch. Geognosie
Norddeutschlands, Krystallo iaphie Dr. Brauns. Mineralogische und geolo-
gische Besprechungen Profe or Dr. Girard. Grundzüge der Botanik, Pflanzen-
phhsiologie Prof. Dr. Kraus. Landwirthfchaftliche Entomolo ie, Ausgewählte
Kapitel aus dem Jnsectenleben ref. Dr. Taschenberg Ue er Den Gebrauch
des Mikroskops Dr. SteuDener. ationalökonomie Prof. Dr. Eisenhart. Volks-
wirthschaftspolitik, Die Arbeiterfrage Prof. Dr. Conrad. Handelsrecht, Wechsel-
recht, Prof. Dr. Anschütz. » . » » »

b. Jn Rücksicht auf staatswigenschaftliche und allgemeine Bildung, insbe-
sondere für Studirende höherer emesier 25 verschiedene Vorlesungen.

c. Theoretische und praktische Uebungen 14 verschiedene Uebungen. » »
Nähere Auskunft über das Studium der Landwirthschaft an hiesiger

Universität ertheilt die Schrift »Nachrichten über das Studium der Landwirths
schaft an der Universität Halle, Berlin, Wie and, Hempel und Pareh.«
Briefliche Anfragen wolle man an den Unterzei neten richten."

Halle a/S., im März 1874. Dr. Julius Ruhm
erbentl. öffentl. Professor unD Director des

landwirthfchastlichen nstituts unD Der
Ilnieerität.
 

Berlin, 23.März. [Berliner Viebmarkt.f Es standen zum Verkauf:
2607 Stück Hornvieh, 5711 Stück Schweine, 1253 Stück Kälber, 8070 Stück
Hammel. Das Geschäft für Hornvieh war gegen die Vorwoche um nichts
gebessert, nahm vielmehr noch einen etwas langsameren Verlauf und wurden
die letzten Preise von circa 19—20 Thlr. ür 1., 15-716 Thlr.» für 2. und» 13
bis 14 Thlr. für 3. Waare per 100 Psd. chlachtgewicht nur mit Mühe erreicht;
auch verblieb ein ziemlich starker Ueberstand, Der Auftrieb v»on Schweinen
war nicht so star wie vor acht Tagen; vielleicht halten die Händler ihre
Waare noch zurück, in der Hoffnung, dieselbe in nächster Woche,»kurz per Dem
sOsterfeste besser zu verwerthen. DasGeschäst war daher war ein wenig leb-
hafter, doch konnten sich die reife nur um ein se r Geringes» heben
und stellten sich auf circa 18 haler per» 100 Pfund Schlachtgewicht. —
Kälber wiesen einen etwas zu starken Auftrieb nach nnd mußten sich mit»
ziemlich guten Mittelpreisen begnügen. -—— Ganz matt verlief das Geschäft bei  

den Hummeln, obgleich der Auftrieb etwas eringer war, als vor acht Tagen;
die Exporteure klagen über bedeutende Ver uste und die hiesigen Schlächter
konnten wegen schlechter Wochenmärkte zum Theil ihre in voriger Woche requi-
rirte Waare noch nicht ganz verwerthen und mußten an dieselben noch Futter-
kosten wenden. Es verblieb daher ein sehr starker Ueberstand und ste te sich
der Preis kaum auf 81X4 Thlr. pr. 45 Pfd. .

Berlin, 25. März» sProducien-Bdrte., Weizen loco /u 1000 Kilogramm
73-90 Thlr., »-c April-Mai 851X2——34 hlr. bez., M Mai-Juni 85—1J2
Thlr. bez., Juni-Juli 85—-V2—38 Thlr. bez.s, y- uli-August 831/3— 84——3/g
Thlr. bez., » August-September —— Thlr. bez., r: eptembersOctober 801X4 bis
1/2 Thlr. bez. Roggen loco M 1000 Kilogramm 58 bis 68 Thlr. gefordert,
{a März und März-April -— Thlr. bez., I" April-Mai 611X2—V4-—-3X8 Thlr.
bez., ‚n Mai-Juni 603/4—601/4Ihlr. bez., per Juni-Ju1160X4—3-4«——7-8 Tgln
bez., pi Juli-Auguft 581-4—-3X8 Thlr. bez., I" September-October 57—1J4 T lr.
bez. — Ruböl I" 100 Kilogramni loco -—- Thlr. bez.-— Leinöl /u 100 Stile:
gramm 231/2 Thlr. bez. —- Spiritus ,- 1000»Liter 0/0 lece ohne aß 22
Thlr. 3—1 Sgr. bez., p: März und Mär -April »22 Thlr. 12 Sgr. ez., p
April-Mai 22 Thlr. 18—16 Sgr. bez., ‚et ai-Ju»ni 22 Thlr. 19 bis 21 Sgr.
bez., /n JunisJuli 23 Thlr. 2 Sgr. bez.,-in Juli-August23Thlr.9—11Sgr.
bez., p: Auguft-September 23 Thlr. 10 bis 22 Sgr. bez.

Breslau, den 26. März. fProdurtensMarktsBericht der Schlcsiicheii
Centralbank für Landwirthfaiaft und Handel.] Weizen unverändert, z- 100 Kil.
netto,»weißer 81Xs—85-z—91-12 Thlr., gelber 81/3——85/12—85/6 Thlr. Roggen
unv»erandert, per 100 Kilogramm netto, fchlesischer 6Vs—71l12—71-s Thlr. (Suite
ruhig, per 100 Kilogramni netto, schlesische 65X6—71X8 Thlr., galizische 51X2 bis
61/.2 bis 67-1»2»T»hlr. Hafer matt, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 53/4 bis
61X4 Thlr galizischer 55/6—55/12 Thlr. Erdten gesucht, per 100 Kilogramm netto,
Kocherhsen55,«s—67h2 Thlr., Futtererbsen 57/12-61/12 Thlr. Wirken matt, per
100 Kilogramni netto schlesische 53-4-511X12 Thlr. Bohnen fest, per 100Kilos
gramm netto, fchlesische»7 bis 71/. Thlr., galizische 65,’s—-7 Thlr. Lupinen
unverändert, per 100 Kilogramm netto, gelbe 51/4 — 51/9 Thlr., blaue âLl/:
bis 45/6 Thlr. Maja ohne Zufuhr, per 100 Kilogramm netto, 6 — 61/2 Thlr.
Lelsiiiiten niedriger, per 100 Kilogr. netto Winterraps 71/6—75/6—81/6 Tglr.,
Winterrübsen Cis-z-- 71/2—77/12 Thlr., Sommerrübsen 61,-4—71X3-—77Xu T lr.,
Dotter 61-2—71Xi; bis 71X2 Thlr. Schlaglein unverändert, per 100 Kilogramm
netto 8—9—91-2 Thlr. Haiifsanien beachtet, per 100 Kilogramm 62/3—61/2 Thlr.
Rapskuchrn unverändert, per 50 Kilogramm fchlefischer 25/12 bis 21/3 Thlr.,
ungariicher 21/3 bis 21Xz Thlr. Kleesaat matt, per 50 Kilogramm weiß 12 bis
15—18 bis 22 Thlr., roth10——13 bis 15 /2—161/2 Thlr. schwedisch 18-——19
bis 21 Thlr., gelb 51/2 bis 4 Thlr. Thhmothre wenig zugeführt, per50Kilo-
gramm9—101/2—12Iblr. Leinkuchen per 50 Kilogramm 31X3—32X3 Thlr.
 

Zitageßastein
Kartoffeldiinger. Antwort aus die Anfrage in Nr. 23. Alle von Fabri-

kanten und Händlern ausgebotenen sogenannten »Specialdünger« für bestimmte
Pflanzen sind unbedingt sii verwerfen — wenigstens von dem zu rechnen und
zu »urth»eilen gewohnten Landwirthe Ebensowenig, wie es Universal-Dung-
ftosse giebt, existiren zutreffende Eompositionen für die tausendfältigen, localen
Bodenbeschasfenheiten, und nur der »Beguemlichkeit« mancher Fachgenossen ist
es zu verdanken, wenn auf den Leim des »Kartoffel-, Wiesen-und Leindüngers«
immer noch einige Gimpel gehen und dieses »Mischer-Geschäft« auch heut noch
seinen Mann ernährt. — Die einfache Antwort aus Jhre Anfrage ist demnach:
,,componi»ren Sie die für Jhre Saaten erforderlichen Nährmittel selbst und kaufen
Sie zu diesemBehufe die einfachen Stoffe in geeigneter Form vom Fabri-
kanteii,»insoweit der in Jhrer Wirthfchaft erzeugte Düiiger nicht hinreicht.«——
Was die Kartoffeln anlangt, so sind deren Bestandtheile ja zur Genü e be-
bekannt, — sie bedürfen verhältnißmäßig viel Kali und auch Stickstoå und
Phosphorsäure Mangelt es Jhreni Boden an diesen Bestandtheilen, so sind
sie in» geeigneter Weise zuzuführen. Was den Bezug von Kalisalzen anlangt,
so bringt»der ,,Landwirth« jetzt allwöchentlich Marktberichte, deren Kenntniß-
nahme wir Ihnen empfehlen. — Auch erlauben wir uns, bezüglich eines ra-
tionellen Ver ahrens bei Berechnung der erforderlichen Pflanzennährmittel
Jhre Aufmerksamkeit aus die Eorrespondenz »Aus Oberschlesien, zum Handel
in »Kuns»tdüngem»ittel»n« in» Nr. 16 D. Ztg. hinzulenken. Jn jenen wenigen
Zeilen finden Sie Fingerzeige derxgewichtigstee Art für Jhren Gebrauch. C]

If-

Stadtdiinger. (cfr. Sir.23.) -—— Verstehen Sie unter „StaDtDünger“ den
Straßenkehricht und die demselben zugeführten mannigfachen Absälle aus Haus
und Küche? oder die mit Urin, Wasser, Asche 2c. Dermifchten Fäees, die sog.
flüssige Kloake oder Latrine2 Beide Düngerarten werden in der Umge end
z. B. von Breslau vielfach angewandt, uns aber sind größere Wirthschaiten,
welche nur Latrine, oder nur Straßendünger verwendeten, nicht bekannt.
Beide Düngemittel sind in ihrem Gehalte zu einseitige und auch wechselnde,
als daß nicht Zusätze der fehlenden Pflanzennährmittel nothwendig würden.
So enthält z. B. die Latrine im Verhältniß zu viel Stickstofs und zu wenig
Phosphorsäure. Letztere muß demnach dem Boden besonders zugeführt werden
und Niemand kann mit einseitiger Latrinendüngung dauernd oder auch wäh-
rend der Dauer mehrerer Jahre rationell wirthfchaften. Noch unbrauchbarer
als einseitig es Düäisemittel ist der Straßendünger, weil dessen Zusammen-
setzung durch Zufall, itterung und Jahreszeit den größten Schwankungen
untersteht. »»» »»» v. R.

*

»Anweiidung von Kali. Antwort auf die Anfrage in Nr. 14. Das
Kali ehört zu den wichtigsten vegetabilischen Nährstoffen, und wird namentlich
»von » flanzen, die reich an Zucker und Stärkemehl sind, wie die Hackfrüchte,
in reichlicher Menge aus dem Boden aufgenommen. Die Dün ung mit Kali-
salzen ist selbstoerständlich jedoch nur da indicirt, wo ein wirkli er Kalimangel
im»Boden vorliegt. Während die aus der Verwirterung granitischer, d. h.
kalifeldspathaltiger Gesteine herber egangenen Bodenarten, des Diluviums und
Alluoiums (Ehen: unD Lehmböden das Kali meist in genügender Weise ent-
halten, sind die vorzugsweise aus vegetabilischen Reften bestehenden Bruch-
und Moorbodenarten unserer Gegenden, namentlich solche, auf denen Binsen,
Wiesenwolle,» Blaugras, Moose massenhaft vorkommen, meist auffallend arm
an Kali. Hier ist nun die Düngung mit Kalisalzen am Platze. — Die für
Hefe Bodenarten hieraus resultirende Nußanwendung wird sich leicht ziehen
a en. D

3k>|e

Bodenmischungen. Antwort aufiidie Anfrage in Nr. 14. Eine Karte,
wie Sie solche wünschen, existirt >lnicht.

Js-

» Anstrtch fiir Prellsteine, Antwort aus die Anfrage in Nr. 23. Geben
Sie Theeranstrich wenn Sie die» Steine schwarz haben reellen. Sollen sie
weiß erscheinen, so genügt Kalkmilch unter Zusatz von etwas Kuhjauche. —
Ein Ueberzug von Wasserglas is»t»» wohl kaun»»i erforderlich.

» Flcchten Kennt einer der Herr»en««Fachgenossen ein wirksames Mittel gegen
bosartige « lechten des Rindviehs, die sich iogar der weiblichen Bedienung des-
selben mitt eilen und welches ist »die Entstehungsursaches Ein Abonnent.

*

M. P. -; Poststempel Raudten. Wir können Jhnen nur denselben Rath
geben, den Sie im ragekasten der Nr. 22 des ,,Landwirth«, betreffend den
Anbau der Serrade a, verzeichnet finden.

V

»An unsere Abonnenten in Russisch-Polen. Von jetzt ab nehmen die
dortigen Post-Anstalten Abonnements auf den ,,Landwirth« an. Dies zur ge-
fälligen Kenntnißnahme und Beantwortung der zahlreich ans uns ergangenen
bezüglichen Anfragen. Die Sieb.
 

Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.

 

Landwirthschaftliches.
Die durch ihre vorzüglichen Dresch-Ma5e»chinen

6 =x

Ph. Mayfarth Je Comp-
in Frankfur a. M. hat neuerdings eine ebenso vorzügliche Hücksels
Maschine centruirt, Deren Leistungsfähigkeit und» Einfachheit Erwähnung ver-
dient. Die aschine ist mit Ausnahme des Einlagekasiens ganz aus Eisen
und Stahl gebaut, hat eine Mundosfnung von 32 Eentimeter breit und 8 Cen-
timeter hoch faßt daher bald eine ganze Garbe auf ein Mal. Durch äußerst
sinnreichen Mechanismus »und durch»ein 115 Pfund schweres, 105 Eentimeter
ohes Schwungrad soll diese Maschine so leicht gehen. daß ein Knabe von
12 Jahren sie anhaltend drehen kann. Sie soll 5 Laugen Häcksel (Stwh,
Gras, Klee und Heu schneiden und zwar in einer Stunde ca. 600 Zollp und.
._ Sluf verschiedenen landwirthschaftlichen Ansstellungen wurde diese Ma chine
prämiirt, nnd von landwirthschaftlichen Vereinen»zur Verloosung unter ihren
Mitgliedern angekauft. »Obengenannte Firma »wird Jedermann gerne Aus-
kunft ertheilen, man beliebe nur dahin zu schreiben.

(HiitkseliMaschinen.)
rühmlichst bekannte Firma
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Druck und Verla-« von W. (1". Korn in Brei«au.
Hierzu ein zweites Blatt.
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OIHCUUTJH ‚vorhaut . fttr die Spaltzeile oder deren Raum

“warm“ Allgemeine lnndwirthschnstlithe eZeitung. 2661-
Abonnementspreis 1 Thlr. 10 Sgr.

Herausgegeben von Oekonomierath Korn.
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sit Maschinenmeister
Je mehr in der Laiidwirthschaft die Anwendung von Maschinen Ein-

gang findet, um so fühlbarer macht sich ein großer Uebelstand; es ist dies
der Mangel an sachkundigen Leuten für den Betrieb und namentlich für
die nicht zu vermeidenden Reparatnren der Maschinen. Wie oft kommt
es nicht vor, daß die Mähmaschine, die Dreschmaschine, die Dampfma-
schine mitten in der dringendsten Arbeit außer Thätigkeit gesetzt werden

müssen, weil in nächster Nähe des Gutes ein des Maschineiiwesens Kun-
diger nicht aufzufinden ist. Ein solcher muß erst aus weiter Ferne her-
beigerufen, oder, was noch schlimmer ist, die betreffende Maschine muß —-
um hier speciell Von Schlesien zu sprechen —- aus den entferntesten Theilen
der Provinz nach Breslau zur Reparirung des Schadens geschafft werden.

Wie groß der Nachtheil ist, der durch derartige Unzuträglichkeiten in
Folge versäumter Zeit —- Zeit ist aber hier mehr wie je Geld — ganz
abgesehen von den mehr oder minder erheblichen Unkosten des Hin- und
Hertransportes den Besitzern der Maschinen erwächst, das dürfen wir wohl

nicht erst ausführen. Diese Uebelstände würden aber sehr gemildert werden
und häufig ganz fortfallen, wenn sachverständige Leute, sogenannte Maschi-
nenmeister, zur Stelle wären.

Der Gegenstand, auf dessen Wichtigkeit für die heutige Landwirth-
schaft bereits in dieser Zeitung hingewiesen wurde, ist in letzter Zeit von

, den landwirthschaftlichen Vereinen mehrfach zur Erörterung gebracht worden;
" in diesen ward zur Erwägung gezogen, auf welche Weise dem oben ge-

der beregten Angelegenheit die Initiative ergriffen und an den Vorstand
des Centralvereins das Gesuch gerichtet, derselbe möge dahin wirken, daß,
um die Heranbildung sachkundiger Maschinenführer zu fördern, an den

landwirthschaftlichen Mittelschuleii der Provinz besondere Curse für quali-
fieirte Personen eingerichtet würden, etwa in Dauer von 2——3 Monaten
in ähnlicher Weise, wie dies bei der Lehrschmiede in Breslau der Fall ist.
Zur Benutzung dieser Curse möchten insbesondere Söhne von Gewerbe-
treibenden der kleineren Städte, als von Schlosseru, Schmieden u. s. w.
herangezogen und diesen unter gewissen Garantien, Subventionen durch die
Vereine gewährt werden.

Zweifelsohne ist anzunehmen, daß der Centralverein diesem Gesuche,
welches für die heimische Landwirthschaft von der größten praktischen Wich-
tigkeit ist, seine Unterstützung zu Theil werden lassen wird, zumal sich,
wie wir erfahren, bereits Herr Dr. Birnbauni, Director der landwirth-
schaftlichen Mittelschule zu Liegniß bereit erklärt hat, einen derartigen
Cursus an dortiger Anstalt einzurichten.

Was den theoretischen Unterricht anbelangt, so würden die Lehrkräfte
und Lehrmittel der Liegnitzer Schule vollständig geeignet und genügend
für ihn sein. Für die praktische Ausbildung ist Gelegenheit in zwei Fa-
briken am Orte geboten, von denen die eine mit einem vollständigen Lager
von landwirthschaftlichen Geräthen und Maschinen versehen ist, während
in der anderen, die namentlich Brennereigeräthe anfertigt, das Heizeii,
Stellen und Führen von Loeomobilen und Dampfmaschinen erlernt werden

Weise hat nun neuerdings der landivirthschaftliche Verein zu Winzig inlaußer Anweisung zur Führung von Maschinen zu geben, auch den Anzu-
lernenden — wenigstens den Handwerkerm die den Cursus durchmachen -——
die Fähigkeit beizubringen, Reparaturen an den Maschinen so viel als
möglich vornehmen zu können.

Die Unkosten für die Ausbildung eines Maschinenmeisters —- voraus-
gesetzt, daß der Betreffende 2——3 Monate an dem Cursus Theil nimmt, -———
würden in Liegnitz für Wohnung, Kost und Lehrhonorar ea. 50 Thaler
betragen. Es dürfte im Uebrigen, da die Schüler während des Cursus
beständig beschäftigt und unterwiesen werden müssen, rathsam sein, nicht
mehr als höchstens 12 derselben auf einmal zu entsenden. Die Dauer des
Eursus müßte, damit gute Resultate erzielt werden, 2—3 Monate sein;
zweckmäßig wäre es, wenn die Zöglinge am Schluß des Cursus eine
Prüfung zu bestehen hätten und ihnen ein Zeugniß ausgestellt würde.

Jn Liegnitz sind, wie gesagt, alle Vorbereitungen getroffen, so daß
der erste Eursus jeder Zeit begontien werden kann; es dürfte sich em-
pfehlen, recht bald damit vorzugehen, damit schon bis zur Ernte Leute
ausgebildet würden. Ein zweiter Cursus könnte alsdann in den Winter-
monaten stattfinden.
 

Bereiusüalenden

März: 31. Liegnitz. —— April: 1. Winzia.— 5. SteinaulOberschlesien).
9. Görlitz (Gartenbau-Verein.) —- 10. Trachenberg.
  kennzeichneten Uebelstande abzuhelfen sein möchte. In anerkennungswerther Bann. — Hauptaufgabe des praktischen Unterrichts wird aber immerhin sein,  Verantwortlicher Redacteurt Oekonomierath Korn.

 

Die Norddeutsche
Hagelverfieheruugs-Gesellschaft

U Berlin,
größte Gegenseitigkeits-J'nstitut Deutschlands, versichertein dieser Brauche das · . »

1869 = 2797 Mitglieder mit 4,522,905 Thaler Vers.-Siimme,
1870 = 4668 Mitglieder mit 14,217,540 Thaler desgl.
1871 = 8377 Mitglieder mit 26,611,630 Thaler desgl.
1872 = 12,401 Mitglieder mit 35,238,683 Thaler desgl.
1873 = 12,049 Mitglieder mit 42,270,624 T Jaler desgl:

und ist über ganz Norddeutschland verbreitet, eine [675=6

Vereinigung von Landwirthenz
nicht gegründet, um im Sinne Der Versen-Gesellschaften einen _(ööeminn in eraieien, fonbern nur

um ihre Mitglieder in möglichst billiger Wekse gegen Hagelgemhr 511 icbüßen.

Nach öiälniger Wirksamkeit bat bie Gesellschaft, Unter Benutzung der gesammelten Er-
fahrungen, durch Beschluß ihrer Generalversammlung vom 31. Januar d». J. umfassende Per-

änderungen Und Verbesserungen des Statuts und der Versicherungs-Bedmgungen eingeiubrt,

welche für letztere sofort in Kraft getreten sind; · » « .

Dieselben gewähren unter Anderem den Mitglieder die Berechtigung zur Bildung von Be-

zirksveksammcungm in denen Delegirte für die Generalversamm-
lung und Organe frir »die Schadens-Ahschahungen zu
wählen sind. Durch zweckmäßige Benutzung derselben, durch an 611mm der

Controle zur Beseitigung ungerechtfertigter Ansprüche, und durch sonstige Ersparnisse

in der Verwaltung, wird eine Verminderung der Jahresbeiträge erstreckt, welche mit allen
Zuschlägen und Nachschüsfen seit delmTBestehen der Gesellschaft

,. «» r. 3 S r. 3 P . _

pro Jahr und 100 Thlr. Versicherungs-Summe getrag.« Ein gleich günstiges Resultat hat in

den letzten 5 Jahren keine der bedeutenderen Hagelversicherungs-Gesellschaften erreicht.»
Wenn also bessere Witterungsverhältnisse, als die abnormen der letzten Jahre, dies Be-

mühen unterstützen, so ist damit der Zweck dieser Vereinigung um so vollkommener erreicht,

als das bewährte Princip: «

keine Reduktionen der Versicherungssumme, wegen angeblich geringeren
Ertrages, und keine Abzüge auf Stroh eintreten zu lassen, aufrecht erhalten ist.·

Die unterzeichiiete General-Agentnr,» welche jede gewünschte Auskunft ertheilt, bittet die-

jenigen Landwirthe, welche sich der alljährlich mehr zur Geltung kommenden Ansicht an-

schließen, daß nur räumllch ansgcdchntc Gegenseitigkeits-Vereinigungen die »

unbedingtestc Sicherheit und die günstigsten Resultate gewähren
können, ihre Anträge rechtzeitig bei ihr einzusenden und bemerke» ergebeust, daß die Herren
Haupt- und Speeial-Agenten des Bezirks sich den Herren Landwirthen durch Zusendung der
Profpecte empfehlen werden.

Meldungen tüchtiger Vertreter werden bald
erbeten.

Die General-Agentur Breslau.
B. sei-allseit-

Zur

Prübjehrs-
Saat

halten unser Lager von Düngemitteln aus den Fabriken der Herren Ohlcndorff öd Co. _in

Hamburg und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg bestens empfohlen und ofl‘eriren zu zeit-

gemäss billigen Preisen: .
la unfgesehl. Peru-Guano, In Ammomuk-Superph.‚ Ia Phospho-Guano, Ia Baker-Guinic-

Superph., In Kuli-Ammoniak-Superph.‚_ sowie la if. gemuhl. u. gedrunpr Knochenmehl

und Ia Chili-Salpeter; Stassfurter Kali-Salze zu Fabrikprcisen direct ab Stassfurt.
Breslau, Frühjahr 1874. [630=x

Paul Riemen-It G 00.,
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft,

Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge.

läninersalsäsreitsäeinaschineiu
Kartoffelsortir-Maschiuclt-

Wie utdieniicber mit 4 Schnarem welche bei späterer Anwendung der Kart«offel-Aus-

f F grabe-Maschine als gute Vorarbeiter durchaus iiothig geworden sind,
‑ « empfiehlt zu Fabrikpreisen:

g Villa Wintergarteti.

BrieDie landwirthlffastlichk Malchincn-Niederlagc’einr. Regehly.

  
M  

Doniiniuni Mogwih
p. Bösdorf verkauft die Schafheerde,
400 Stück Ranibouillctkreuzung.

Vieh-Verkauf
Dominium inrts ch

bei Bahnhof Canth verkauft 4 Stück 'll bis
12 Ctr. schwere vierjähri e [678-9 .

Zugoeh en
im besten Futterzustande.

200 Strick Brust-Schafe
nämlich 100 junge Schöpse und 100
zur Zucht taugliche Muttern verkauft
zur Abiiahme nach der Schur das Dom.
Scitendorf bei Frankenstein i. Schl.

Drainage.
Zur Anfertigung von Di«ain-Karten,· sowie

ewissenhaftester Ausführung von Drain-Ar-
Zeiten empfiehlt sich [53-4

Gaben.
Th. Kunicke jun.‚ Drain-Techniker.

DTe General-Agentur der
Hagelversiiherungs - Gesell-

ihast Schwedt
befindet sich in

lBreslgh Klosterstraße 2.

Die Obstbanmschule
des Dom. Karbischau bei Dambrau em-
psiehlt wiederum sehr schön gezogene, mit den
besten Sorten veredelte [696-7

Aepfel-, Birnen-
und Sjißkirsihenbäumkheu,

hochstämmig, zur Alleepflanzung, sowie auch
Zweriform

ijiihrige Fichteniteflanzen
kann das Dominium Schar neck bei Neu-
rode, Glatz, einige 1000Schoek ablassen. [684-5

Dom. Kripvitz,
Bahnstation Strehlen, verkauft [691.2

engl. Sommer-Wechsel-
Weizen,

der sieh auch zur Saat auf Feblstellen des
Winterweizens eignet. da er gleiche Reife-
zeit mit dem SchlesischenoGelbweizen hat, mit
91/3 Thaler nr. 100 Kilogramm.

Feld-Mäusefallen,
aussMäusefallen, die sich von selbst

Zifstellem PatentsNattenfallen empfiehlt

P. G. Michael
Magazin land- und hausivirthschaftücher

» rt« 701

fluuie1im1iiiieitrniieil8.

Ein Landwirth,
mit den besten Empfehlungen um? Zeugnissem
dessen Frau gründlich mit der Viehwixthschaft
Bescheid weiß, wünscht als selbstständiger
Beamter oder

Administrator
eines Gutes zum 1. Juli oder 1. October er.
plarirt zu sein. Näheres zu erfahren in der
AnnoncewExpedition ,,Jnvali densdank« in
Görlltz sub G. J.1424. [667
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Zur

Frühjahre-
Aussaat

empfehlen unser Lager von Kleesamen und landwirthschaftlichen Sämereien aller Art.“ Die
Sämereien sind auf Keimfähigkeit geprüft; Bei besten Original-Qualitäten stellen wir bil-
ligste Preise. [6311:1

Breslau, Frühjahr 1874.

Paul Riemen-It G (30.,
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft,

Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge.

M200 Steti. Muttersilinse,«-n
jung, Nainb.-Kreuz.,liur Zucht geeignet, verkauft das (687-8
Dom. Zuze lt bei Kunsij Annahme mich ver Sitzqu

. . . Die Holländer-Vollblut-
· Zuchtvieh-Heerde

zu Sskhalscha bei Gleiwi
. . 1. z. B". I. Lit C. No. 21. [171-x

» . offerirt vorzüglich schönes, »rein blütiges« und gut ge-
zogenes Zuchtvieh jeden Alters.

I- Gebirgghnfer M
zur Saat, 300 Ctr. best. Qual. verkauft das Dom. anella bei

. mit 5 Sgr. über höchste Breslauer Noti er 100 d.

l Krappttz « (689-0 z v sz25mx

N

(‚i1 k-
l .-

1 \-"I-

⸗ ’m'ie

2:7 1in- —--—-—-—.--   

III

 

 

  

 

     

Superphosphate mit und ohne Stiekstosf
aus den Fabriken der Herren H. J. Merck 111 Co. in Hamburg — Leipziger Fleischme l
mit ?-—8 pCts Stlckstvft Und 8—9 PCt» thsyhvts — Fran-Bentos-Guano mit 6-—7 p t.
Stickitoff und 17——18 pCt. Phosphors. —- Prima ged. Knochenmehl mit 3—31/2 pCt. Stiel-
stoff und 24—25»pCt. Phosphors —— Aechten Leopoldsballer Kainit mit 23-—25 pCt.
schFelsaurem Kalt — Chiti-Salpeter, emp e en

arl solt-ists G 0031531111111,2811111111115350.
i) « L i" »

Nmbora sIBullfufl'er,
nach Maßgabe der Schlesischen Centralbank,

empfehle zu billigsten Preisen. _
81/2 Zollpfund schwer ä 13/4 Thlr» feingarnig,
10 Sollt-fund schwer s- 13,-4 Thlr.starkgarnig.

M. Besehkow, Schmiedebrtiike 10,
Säckefabrik und Leinwandhandlung.

Ein Wirthsihafts-Eleve

Beamten-Nachweis
Den Herren Gutsbesitzern mache die er-

gebenste Anzeige, daß ich zu jeder Zeit verhei-
rathete und unverh. Inspeetoren, Rech-
nungsführer, nur: und Hofverwalter,
Assistenten und g{Seligeinermnlten tue auch
mit den Geschäften der Amtsvorsteher betraut
sind, kostenfrei nachweise. » [702

Bei gef. Anfra en wolle man giitigst sogleich
die Höhe des ehaltes mit angeben und

  

[571=x

 

 

kann auf dem Dom. Warlotsch bei Sir};
Ien zum 2. April plaeirt werden. (682=3

» Ich suche per l. Juli resp. später die Pacht
eines Gutes von 6-—8 undert Morg. in .
Gegend Schlesiens. Ge. Off- mit annehm .
VCVMtL erb. sub H. W. Z. Strehlen. 665

 

 

Ein Landwirth,
29 Jahre alt, ·ev., nein". sprechend, welcher
seine gegenwärtige selbstandige Stellung auf

Retourmarken beifügen.
Brieg, Neuhäuserstr. 104.

»ein-sieh Regeln").

Ein tüchti er unverheiratheter Landwirtb
wird als Mü lenrendant zum 1. Juli er. auf
dem Dom. Großburg, Kr. Strehlen gesu t.

  Persönliche Vorstellung Bedingung. Sie .ev.

einer größeren Besitzung in der Nähe Breslaus
um 1. Juli d. J. aufgtebt, sucht zu diesem
ermin ein gleiches Unterkommen. Gute

gengnisse und Empfehlungen ste en ihm zur
eite. Gef. Off. werden an das tangen'i e AnnoneeniBuream Carlsstraße Sie. 28

Breslau erbeten. [580
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Ooslon'oichisohe Hagolvorsigenug-Gesellschaft in Wien.
Opernrm Sir. .

Nechnungs-Abfchluß für as Geschäftsjahr 1873.

 

   

 

 

  

     

 

 

     
 

 

 

 

 

 

Joch-m Bilanz-Conto. Passiva.

Fi. I Kr. Fi. sak. II Fi. Kr. Fi. ‚er.

1. Kassastand .................. 7,672 42 1. Actien-Capital ................ 500,000 —-—
2. Werthpapiere ................ 15,527 75 2. Uebertrags-Coyto » ..

3. Darlehen ge. en statutenmäßige Bedeckung 369,618 10 a. Reserve fur eigene pendente Schaden . . . . . 1,130 32
4. Wechsel im ortefeuille ............ 313 09 b. Desgl. sur die Sudde·utfche»allgem. Hagelver-
5. Guthaben bei anderen Gesellschaften, General- und sicherungs-Gesellschaft in Munchen angewiesene

Haupt-Agenturen und sonstigen Debitoren . . 110,311 171/2 l von derselben aber noch nicht bezahlte Schaden 31,652 221/2L
ab Creditoren ............... 171 28 110.139 89/2 c. Desgl. für die·Versicheriings- und Hypotheken-

6. vaentan Schilder, Bücher und Drucksorten und baut »Tisza« in Debreczin angewiesene von der- _
ibiiotbei .................. 25,928 88 selben aber noch nicht bezahlte Schaden . . . 3.993 32

7. Organisationskoften .............. 28,750 36 d. Desgl. für Staats- und Commiinal-Steuern 1,574 65
557,950 491/. _ 38,350 511/2

i ab Vorauslagen für das neu concessionirte und
pro 1874 zur Eröffnung kommende preußische
Geschäftsgebiet .............. 11,650 02 26,700 491/2

3. Gewinn per Saldo .............. 31,250 —

I 557,950 491/3

Ausgabe. Gewinn- und Verlust-Conto. Einnahme.

Fl. Kr. Fl. Kr. Fl. Kr. Fl. Kr.

1. Total-Abschreibung der Gründungs-Kosten inclusive 1. Prämien ................. 330,001 —
El 6300. —- Aetienstempel .......... 11.156 98 2. Polieen-Gebuhren . ._ ............. 8,525 45

2. bschreibung auf Organisationskoften von . . . . 53,523 19 24,772 83 3. Verwaltungskosten-Beitrag ........... 5,660 19
3. Inventar, Schilder, Bücher- und Drucksorten und 4. Porti-Ruckersatz ................ 909 44

D ibliothek .................. 28,809 87 H 5- nteressen . _................. 27,879 08
Abschreibung mit 10 Procent .......... 2,880 99 6. Lrhebungsfpesen-Rückersatz ........... 9,441 82

4. General-Unkosten 3 ‚ 16 98
a. Gehalte, Spefen, Jnsertioiien und Abonnements, 82 4

Miethe ................. 51,213 12
b. Steuern ................. 10,652 36 l
c. Porti .................. 1,891 15

5. Gesammt-Schäden ............... 187,672 901/2
6. Regulirungskosten ............... 10,907 51
7. Guts-Verlust . . .» ............. 2,041 551/2
8. Prodisionen und Gewinnantheile der Versicherten . 47,977 59
9. Gewinn per Saldo .............. _31,250 —-

382,416 98 ,          
Wien, am 31. December 1873. « . h

Am heutigen Tage diese Bilanz mit den Haupt- und Nebenbüchern verglichen und vollständig richtig befunden.
Wien, t. März 1874.

Friedrich Edler von Weitenhiller m. p.
Joh. Fd. Albert m. p. Loserth m. p.

Der chr-Buchhalter:
Kremling m. p.

Große Anetiom
Montag, den 30. März 1874 und

folgenden Tag von Vormittag
9 Uhr ab,

werde ich auf dem Dominialhofe Nied.-Steine,
Grafschaft Glatz (grünen Hof), wegen Rückgabe
der Pacht (Grund des Todesfall) [659

» 4 Strick Pferde-
l6 Stark» Zugoclisen, Holland. Raee,

26 Stuck Rindvieh, theils Nutz-
und Jiingvieli, Kälber und Stiere,
sowie sämmtliches todte Jnventarium bestehend
in verschiedenen Wagen, Acker- und lWirth-
schafts - Geräthen , Pferdegeschirren , Retten,
Brennerei-Apparaten und Geräthschaften,
Dampfkesselz Maschinen, Fässerii,Kupfer, altes

Schmiede-und Gußeisen u. a. m.
öffentlich gegen gleich baare Zahlung in preuß.
Courant versteigern.

J Klein,Neurode.
Kreis-Auctions-Commissar.

Bemerke: Daß die Pferde und Rindvieh
den 30. März c. von Nachmittag 1 Uhr zur
Versteigerung kommen.
 

 

Für eine bedeutende

Angel-
Versicherungs-
Gesellschaft

auf Gegenseitigkeit, mit neuen und eigen-
tl)ümlichen für den Landivirth wünschens-
werthen und bequemen (Einrichtungen,
werden respeetable Persönlichkeiten in der

ProviiitHehleIien
und im Regieriingsbezirk Poscn gegen
ausreichende Provinon als [681

Agenten gesucht.
Gefl.« pfferteii mit RIiereiizen befördert

sub Chiffre E. Sir. 682 die Annoncen-
Expedit. 5Beruf). Grüter in Breslau.

 

   
Johannis - Roggen,

Sommerkorn, Sommer-
rtibsen, echt Provencer

Luzerue, Oe errei i e a el-Veri ernu s-Ge ell cf a t. vorzüglicher Quem-it- „...... 499.0,
Gar] Graf AND-stillt- kasihdelxch H g i‘d) g. Theocflor fläenfsolh Generaldireetor. J. Graetzer’ gg'erfcäggäß
 

Ratibor,
empfehlen ihre
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Ifing of »u- earlies, König der grüßen, GITthru= -....2-...5.Thl

. 5 r.beste und ertragreichste feine wohschmeckende FrühkartosseL .
Early Rose," frühe RosenkartoffeL Wohlschmeckende

Speise- und fruheste aller Brennkartoffeln — daher von
FYnkheit frei — von erfahrungsmäszig ausgezeichnet hohem

r age:
ächter Amerikanischer Original-Jmport von 73
nachgebaute (Aechtheit garantirt) . . . . . .

Größere Quantitäten billiger.
’fluftrirte Cataloge, welche Ausführliches über unsere 49 neuen und bewährten

uten Speise-, stärkereichften Brenn- und hochertragreichen Futter-Kartoffeln ent-
alten, werden aus Verlangen gratis und franko zugesandt.

F. von Groellng, Gutsbesitzer. A. Busch, Nittergutsbesilzer.
Lindenberg bei Berlin, N0. Gr.-Massow bei Zewitz in Pommern.

Zur Frühjahrs-Saat
empfehlen wir billigst

Pa. aufgefchlosseneii Guano,
80/0 Stickstoff,
10 0/0 lösl. Phosphorsäure.

Schmidt s Stacle,
Supcrphosphat- und Knochenmehl-Fabrit

Frankenstein i. Schl.

Original-Cotswold-, Lincoln-, Orforddoww
und Hampshiredown-Böeke

erhalten wir in bester Auswahl Ende dieses Monats. _
Gleichzeitig erlauben wir uns auf die Ende März im Norden Englands stattsindende

roße Auction von Shortliorn-Rindvieh aufmerksam zu·machen, auf welcher wir gute
horthorns zu civilen Preisen zu laufen erwarten, und bitten wir um rechtzeitige limitirte

Aufträge [589

Schutt G Ahrons,
Stettin —- Ounzlg.

HEFT-loher G (10., Breslau,
Tauentzienstraße (in,

  221/2
15

 

und unter Garantie
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avrili landwirttzschaftt. Maschinen · .
eiaktoli Fkteillanilekatcsg 4. »F »

vielfach prämiirtcn Maschinen, als: Drefchmaschinen,
Göpel, Breitsiiemaschinen, Ringelwalzen, Sicdemasrhk
nen ic» ferner Original-amerikanische Mahmasrhinen
neuester und leistiingsfiihigster Art, Drillmaschiucn von

R. Sack in Plagwitz zu Original-Preisen

 

   

  

 

präparirt 2c. 2c.

Bestellungen bitten wir zu richten 

 

miser-Stadtgraben 12.

Die Oranienburger Aktien-Gesellschaft
’ ür welche ich zu Fabrikpreisen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen

Dungmittel
für Schlesien, die Lausitz und Sachsen übernommen habe, offerirt durch mich zu den
denkbar billigsten Preisen den Herren Landwirthen im Wesentlichen hochgrädiges 5 bis
6 pCt. stickstoffhaltiges aufgeschlossenes Knochenmehb gedämpftes Knochenmehl, Me-
jillones·, Kali-, Ammoniak-,»Knochenkohlen- und Knochenaschen-Superphosphate und
Schwefelsäure unter Garantie des Gehaltes frei ab Berlin inclufive Einballagen
per Brutto-Centner. .

NR. Die Analhfen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa
hierselbst besorgt.

Pranz Dnrrö in Breslau,
Tauentzienplatz Nr. 3a.

    

[588ax—
n

  

 

Maschiiieumarlit
Neue Autonieustraße 3, Breslau.

Von den zur Ansicht gestellten Mähs

maschinen empfehlen wir GHIICh’S

» Reue Amerikanische
·" ‘v’ Mahmaschme

  
  

      

 

    
  

  

  

A Pi"— »Es als das Vollkommenste dieser Art. Dieselbe
-- si. . ‚f « J- s hat Anderen gegenüber so bedeutende Vorzüge,

LETTER-WITH «-  ‑° "·« T ;’· . Egge? erfretlf’äigtiefelnenbetfgi LMgiehixIalkthneiklusifkied5 /⸗ ...-‚4‘. , . 44, — .. .33“ .. » . „H , - . .. .

*ämnmwz’äw. IM- ««8’ f3?” -« / vorräthig Woods Mahmaschme »Champion«,
Burdick und Kirby 2c. 2c. Ferner Amerikam Heuwender, Pferderechem Düngerver-
theilen Zimmermanii’sche und andere Drills; Loeomoliilen und Drefchmaschineuz enb=
lich andere landwirthschaftliche Maschinen in großer Auswa I. 636=x

Zur Besichtigung laden ein Geb}. Güli‘ähL

Zuklierrülieii-Sauien,
weißen Jmperial, in schöner Waare von letzter Ernte und unter Garantie der Keinifähigkeit
offerirt billigst . [45-2

Louls Starke m Breslaii,
Junkernstrasze 29.

Laudwirthschaftliehe Mtelsehule zu Brieg.
Die Aufnahme neuer Schüler findet statt am am Ilten, das Sommersemester beginnt  

Silesia Herein chemischer janrilieiiz
Unter Gehalts- arantie offerireii wir die Diiiigerfabrikatc unserer Etablissements in

da- und Marienhüttg und zu Breslau: Superphosphate aus Mejilloness, resp. Baker-
iiano, Spodiuin (Ftnochenk·ol)lez, Knochenasche 2c., Siiperphosphate mit Ammoniak resp.

Stickstoff, Kalt re» Kartoffeldiinger, Knochenmeht gedämpft oder mit Schwefelsäure

Ebenso führen wir die sonstigen _gangbaren Düngemittel, z. B. Cbilisalpeter, Kali-
salze, sneruguane, roh und aufgeschlossen, Ammoniak 2c.

Proben und Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung. (H 2253)

entweder an unsere Adresse nach Ida- und Marienhütte bei Saaran
oder an die Adresse: Sücsia, Verein cheniischer Fabrikem Zweigniederlassung Cfrüher

Amen-Gesellschaft der chemischen Düngerfabrik) zu Breslau, Schweid-
[180-9

Jn deutscher Gegend ·Böhmens, unweit der
Grenze, ist eine landtäfliche größere [276—7

Doiiiniiin
unmittelbar an der Eisenbahn, mit vorzügl.
cFeldern und Wiesen, großem Jndustriale und
Viehstande, dein günstigsten Absatzwege, für
eine lange Reihe von Jahren

zu verfluchten
Reelle Bewerber wollen ihre Adressen sub

Chiffre Q. K. 372 an

HaasonsteingVoglor
Annoncen-Expedition In Prag

gelangen lassen.

Sprungsähige Ballen
. ans hiesiger Original-Holländer Heerde

hat wieder abzugeben Dom. Botganie
b. Mettiau, Freiburaer Bale [633

....-- .. ;
Das Dom. Wenig-Rakkwitz '
Kreis Löweiiberg, 11/4 Meile von Bahnhof
Bunzlau, verkauft aus seiner seit 1863 mit
Namboiiillet-Vollblut-Bögk»en aus der Nan-
ziner Heerde gekreuztcn Stammheerde: Ein-
hiindert Stuck zur Zucht taugkkchc, meist
junge Mutterfchafetkzssch

Zeit der Abnahme nach Uebereinkommen.
W. Leitlof.

Feinfte, geltie Saatlupine,
Gelbklee iu Hjilselizi68

offerirt G St bl'
.= re

J. Graetzen Dgcrfcbiefielg.

. Mit der heutigen Nummer
dieser Zeitung gelangt zugleich
eine extraordiuiire Beilage,
betr. Prospekt der Oesterreichi-
scheu Hagelversicheruugs - Ge-

 

 

 

empfehlen die allbekanntänhksüngenåittel derngiäreiitGZstie äu 00., in Fr(eIinerg i. )S. am 1g. April a.Sx-h. l‑‑‑ mgmlelbunigegttr fnimmt entgegen, nähere Ausjkiinft überstsnåegzöiznd
a c em ager un rec a rei er .2195. Einri tun der ue ert eit au nragen der 2 =2 ' - -

zu den billigsten Preisen unter Garantietdes Gegalts g Dirc tfll’ Schulz sellfchaft m Wien« zur Ver
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung [246 c I chdUUg.
 Druck und Verlag von W. G. Korn in Bresliiu.




